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Hochbetrieb 
in den Werkstätten

Im Sowchos „SerendlnskT 
u-,rd die Technik gut or­
ganisiert instand gesctz’- Die 
ersten überholten Landmaschi­
nen wurden ln die Bereitschafts’.’, 
nie gestellt.

..Man darf sich aber mit dem gu­
ten Anfaög nicht 'zufriedenge­
ben ' Diese Ansicht vertritt der 
Cheflnger ur der Wirtschaft Ser­
gej Gorbunow. „Das Produkti­
onsprogramm ist anstrengend. Je. 
dé Stunde Arbeitszeit Ist teuer."

Die Aufgabe, bis Jahresende 
30 Mähdrescher und auch 30 
Schlepper zu Überholen, wollen 
die Reparaturarbcltcr terminge­
recht bei hoher Qualität der Re­
paratur erfüllen

„Die Bedingungen dazu haben 
wir", sagt Jewgeni Gazko, Leiter 
der Reparaturwerkstatt. „Wir 
haben qualifizierte Arbeiter und 
eine fortschrittliche Arbeitsorga­
nisation. Es wurde auch ein wirk, 
samer sozialistischer Wettbewerb 
entfaltet."

Der ganze ÜberholungSRrozeß 
der Technik erfolgt 1m Baugrup­
penverfahren und Ist über Ar­
beitsgruppen und Abteilungen 
verteilt. An der Fließstraße Nr. 1 
Wirkt das Kollektiv der Mähdre­
scherabteilung unter Leitung von 
Anatoll DonsKOi. Zum Kollektiv 
gehören die erfahrensten Kombi­
neführer de« Sowchos, die jeden 
Minter zur Arbeit in der Repara­
turwerkstatt herangezogen wer­
den. Das sind Karl Pietsch. Va- 
lcrl Rybin. Nikolai Borodin. Ja­
kob Stärke! und andere.

Für die Tätigkeit In 
Schlepperabtellung ist der __ 
trlebslngenieur Alexej Dubow 
verantwortlich Die Abteilung 
vereint fünf Arbe.tsgruRpen, die 
unter Leitung der Traktoristen 
e-s><- Klasse, der Brüder Viktor 
und Georg Phi'.-pps. Andrei Kie­
se, mann. Nlk'Xa König. Alexej 
Schestakow das Fahrwerk, das 
Schaltgetriebe und die Hinter 
ach« der Schlepper Überholen.

Die Basis der Reparaturwerk­
statt Ist die Motorenabteilung, 
die vom Kontroltmcchanlker Ni­
kolai Swerowskoi geleitet wird. 
Die Baugruppen werden unter 
Leitung solcher erfahrenen Mei­
ster Ihres Fachs wie der Motoren- 
wart Theodor Arnhold, der Elek-

der
Be-

troschlosser Wassil’. Swet- 
iltschny, die Einrichter Michail 
Bondarew und Karl Heinz In­
stand gesetzt.

Die Tätigkeit der Abteilungen 
und Arbeitsgruppen wird vom 
Bcstellamt koordiniert. Hier, bei 
Heinrich Schwarz, laufen alle 
Bestellungen aus den Abteilun­
gen ein. Auch die restaurierten 
oder hergestellten Maschinenteile, 
Ersatzteile aus dem Materialla­
ger werden an das Bestellamt 
geliefert. Hier wird die Qualität 
der Erzeugnisse bestimmt und ge. 
mäß den Bestellungen an die Ab­
schnitte des Reparaturfließbandes 
geliefert.

Das Kollektiv der Reparatur­
werkstatt arbeitet vortrefflich. 
Iller hat sich In den letzten Jah­
ren ein einträchtiges Kollektiv 
hcrausgeblldct. die Familien- 
dvnastien vergrößern sich. In der 
Mlihdrcscherabtellung arbeiten 
die Brüder Simon und Karl 
Pietsch, in der Traktorenabtel- 
’.un.g — de Brüder Viktor und 

Georg Philipps. Nach Beendigung 
der Mittelschule kam Iwan 
Sljussarenko. der Sohn des Lei­
ters der mechanischen Abteilung, 
an die Drehbank

Alle Abschnitte in der Repa­
raturwerkstatt kämpfen um den 
Titel „Kollektiv.der kommunisti­
schen Arbeit". Zuerst 
dem Kollektiv ' 
lung verliehen, 
schichten der 
statt stehen Im 
einander.

Der sozialistische Wettbewerb 
Ist nach Ansicht der Reparatur­
arbeiter selbst eine wichtige Re 
nerve zur Steigerung der Effekti­
vität der Arbeiten. In der Repa­
raturwerkstatt gibt es keine Zu- 
rückblelbenden. Doch das Vor- 
b 'd der Besiarbe ter Georg Eu- 
rlch. Grigori Sholudew. Viktor 
Hartmann, die Ihr Soll systema­
tisch zu 160—180 Prozent er­
füllen, macht Schule und spornt 
alle zur Erfüllung -und Überbie­
tung der Tagesaufgaben an.

..Hohes Tempo bei guter Qua­
lität" — so lautet die Devise der 
Reparaturarbeiter des Sowchos.

20 Zentner Welzen je Hektar 
ernten und ständig solche stabil« 
Erträge erzielen — an dieser Aufga­
be arbeiten beharrlich, die Acker­
bauern des Gebiets Nordkasachstan. 
Die Mechanisatoren unseres Sow­
chos. unter anderen auch die aus 
der von mir geleiteten Traktoren- 
FöldbäUbrißädc Nr. 4 hatten‘solche 
Erträge bereits erzielt. Das zeugt 
beredt davon, daß das Ziel-real ist 
und wir dieser Aufgabe gewachsen 
sind.

Ich führe hier einige Beispiele 
an. Mehr als 20 Zentner je Hektar 
erntete unser Kollektiv im ersten 
Jahr des laufenden Planjahrfünfts. 
Etwas geringer waren die Erntccr 
träge im darauffolgenden Jahr. Im 
Durchschnitt haben wir in drei 
Planjahren, etwa 18, Zentner je 
Hektar geerntet. Das übertrifft 
die Erträge irp neunten Planjahr­
fünft, um mehr als, 2 Zentner. Wir 
hoben von unseren Feldern 27 500 
Tonnen Getreide an den Staat ge­
liefert. Das sind die Auflagen für

Dieser Erfolg freut uns. Wie 
haben wir ihn erzielt? Ersten« 
wird das ganze Land.nach dem bo- 
denschonendcn Antierosionsacker­
bausystem bearbeitet. Die Herbst­
furche wird nur mit Flachgrubbern 
gezogen, das Saatbett im Frühjahr 
wird mit Kultivatoren bereitet. Das 
Getreide säen wir in der Regel 
mit den Stoppelsämaschinen SSS 
2.1 und führen zugleich dem Boden 
Mineraldünger zu. Die Saaten 
werden chemisch gejätet.

Zweiten« hat sich die Verant­
wortung de- Menschen für ihre 
Sache erhöht. Jeder Mechanisator 
ist am Endresu'tat seiner Arbeit 
interessiert. Und das ist gegen­
wärtig besonders wichtig. Natürlicl

-------- wurde er 
der Dreherabtel 

Die Arbeiter- 
Reparaturwerk- 

Wettbewerb mü­

Eugen KUCHTA
Gebiet Koktschetaw

Spitzenleistungen 
sollen Norm werden
ist unser Erfolg das Ergebnis be­
harrlicher und angestrengter Ar­
beit. Ein markantes Beispiel dafür 
lieferte die diesjährige Ernte, die 
uns allen die besten Charakterzü­
ge unserer Mechanisatoren vor 
Augen führte

Schon zwe; Jahre nacheinander 
führen wir alle llcrbstarbciten aul 
dem Feld — die Erntebergung und 
den Herbststurz — nach der Metho­
de der Ackerbauern von Ipatowo 
aus. Sic gefällt un« und hat be­
reits Wurzeln gefaßt Ich unter­
streich» zugleich. daß wir ihren 
Arbeitsstil nicht vollständig nachah­
men. sondern ihn unter Anpassung 
an unsere Neulandverhältnissc an- 
wenden. Die Vo’tcile der neuen 
Arbeitsorganisation liegen auf der 
Hand In diesem Jahr arbeitete auf 
unseren Feldern ein Erntc-Trans- 
port-Komplex. Besonders hervor­
getan hat sich die Arbeitsgruppe 
des Kommunisten Wassili Kusne­
zow. Mit fünf Niwa-Mâhdrcschcrn 
hat sie 2 070 Hektar Getreide ab- 
gcerntet Das sind 40 Prozent der 
Getreidefelder. Fleißig und gewis­
senhaft haben auch solche Teilneh­
mer der jüngsten Ernte gearbeitet 
wie die Fahre: Heinrich Sehne'.i- 
bach uno Viktor Weber der Ma­
schinist aul der mechanisierten 
Getreidetenne Anton Hirsch, die 
Laborantin Anna Danecker. die 
Traktoristen Theodor Schneider u. a.

Das Jahr 1979 steht schon vor 
der Tür. Natürlich sind unsere 
Ackerbauern bestrebt, dem neuen 
Jahr mit neuen Leistungen aufzu­
warten. Die Grundlage für die 
kommende Ernte haben wir noch 
während der Erntebergung ge­
schaffen. 20 Prozent der Herbstbra- 
chc wurden bereits im August, das 
andere im September und Oktober 
geackert. Das ganze Saatgut ist 
vollständig gereinigt.

Wir haben bereits mit der gro­
ßen und verantwortungsvollen Ar­
beit — mit ■ der. Überholung der I 
Technik — begonnen. Gegenwärtig I 
renovieren wir. die Mähdrescher | 
Vor Jahresende sollen sic alle in 
der Bereitschaftslinic stehen.

Das Juliplenum des Zcntr.ilkonii j 
tccs der KPdSU “at das konkrete 
Programm eines weiteren Aufstieg« 
der Landwirtschaft vorgèmcrkt. 
Unsere Pflicht ist cs. beharrlich 
Reserven zu ermitteln und zu nut­
zen un.i eine Erhöhung der Acker- 
baiikultur anzustreben.

Unsere Ackerbauern schonen we- ।
der Kräfte noch Energie, um 20- 
■'entner-Hektarcrtrâgc für unsere 
Feldei zur Norm zu machen.

Paul WEBER. 
■ eiter der Traktoren-Fcldbau- 
brigade im Kuibyschew-Kol­
chos
Gebiet Nordkasachstan

An die sowjetischen und bulgarischen 
Bauarbeiter, Seeleute, Hafenarbeiter und 
Eisenbahner, an eile, die teilnahmen an 
der Errichtung und Organisation der 
Eisenbahnfährverbindung zwischen den 
Häfen lljltschowsk und Warn?

Teure Genossen!
Ich gratuliere Ihnen herzlichst 

zum trefflichen Arbeitssieg, zum 
vorfristigen Abschluß der Einrich­
tung der Fäh-vcrbindung llj- 
itsenowsk—Warna.

Dank der begeisterten Arbeit 
der sowjetischen und bulgarischen 
Bauleute ist eine mächtige Ver­
kehrsader. eine neue Brücke der 
Freundschaft geschaffen worden, 
die die Küsten unserer Bruderlân- 
der verbindet. Diese einzigartige 
Straße über das Meer ist ein le­
bendiges Zeugnis der schöpferi­
schen Möglichkeiten des Sozialis­
mus. Die Teilnehmer des Bauvor- 

■ habens arbeiteten Schulter an 
Schulter und zeigten beeindruckend, 
was für große Erfolge mit verein­
ten Anstrengungen erzielt werden 
können wie ersprießlich die ge­
meinsame Arbeit freier Völker ist

Die Eisenbahnfährverbindung, 
geschaffen von den Arbeitern und

Spezialisten der Brudcrländcr, ist 
das markante Symbol einer immer 
tiefergehenden Zusammenarbeit 
und Annäherung zwischen der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken und der Volksrepublik 
Bulgarien.

Es bestehen keine Zweifel dar­
über, daß auf dem Wege der so­
zialistischen Wirtschaftsintegration 
die Sowjetunion und Bulgarien, al­
le Länder des Rates für Gegensei­
tige Wirtschaftshilfe auch fernerhin 
unseren gemeinsamen Reichtum 
mehren urd >n Zukunft grandiose 
Objekte errichten werden, die als 
effektives Mittel zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft der Länder 
unserer Staatengemeinschaft dienen 
werden

Ich wünsche Ihnen, teure Genos­
sen. gute Gesundheit. Glück und 
große Arbcitserfolge im Aufbau des 
Sozialismus und Kommunismus.

L BRESHNEW

Alltag des IHanjahrfiinfts
.Freundschaft“-und KasTAG-Korrespondenten berichten

A Neun landwirtschaftliche Betrie- , 
be, 53 Kollektive von Brigaden. 
Farmen und Abteilungen, etwa 2 200 
Bestarbeiter der Landwirtschaft des 
Gebiets Dsheskasgan sind mit ihren 
Plänen für drei Jahre fertig gewor- j 
den. Unter ihnen die Sowchose I 
„Satpajewski". „Uroshainy". die Ge­
flügelfabriken von Balchasch und 
Dsheskasgan, die Zuchtwirlschaffen 
„Krasnaja Polja ia". " ‘

schniftliche Gewichtszunahme von 
800—1 C00 Gramm je Rind.

das Fleischkombinat 430—450 Kilo

den in höchster Wohlgenöhriheil

„Petrowski"

Fünf Schrittmacher 
tion arbeiten schon — — 
schließende Jahr des Planjahrlünfts. 
Das sind die Oberschäfer U. Sultan- 
bokow aus 
Parteitag”, 
Tynymbajew 
, Satpajewski", 
dem Sowchos ___________  . __
Fahrer der Autokolonne der Schcts- 
ker Rayonvereinigung für produk­
tionstechnische Versorgung der 
Landwirtschaft V/. Kukenheimer.

Auch in diesem Jahr hat Bibaty- 
row 800 Gramm tagesdurchschnill- 
liche Gewichtszunahmen je Mast-

November und Dezember noch mehr

dem Sowchos „XXII. 
M. Shakajew und U.

aus dom Sowchos 
Adilchanow aus

\ Das Kollektiv der Mechani­
sierten Wanderkolonnc Nr. IS des 
„Kasglawwodstroi" In Taldy-Kurgan 
hat einen großen Arbeitssieg da­
vongetragen; Es hat den Plan der

Jahre zu 102.6 Prozent erfüllt. 
Für das vierte Jah' des Planjahr­
lünfts wird man hier noch 1978 für 
467 000 Rubel Bau- und Montage-

Erprobung und Befestigung der 
Bohrungen der Komplexcxpcdlfion 
„Mengyschlaknoftegasraswcdka" hat­
ten die Aufgaben für das erste 
und zweite Jahr des Planjahrlünfts 
erfolgreich erfüllt, was für die Ar­
beit im dritten Planjahr ein sicheres 
Fundament schuf. Heute arbeitet das 
Kollektiv des Kontors für Augusl

Viele Arbeiter der Wanderkolon- 
ne sind de.n ArboiBkalcnder bedeu­
tend vorau«. So z. 8. arbeiten die 
Monlagcarbeile’ A. Kosyrew und 
I. Abasow für 1980. Allen ist N. 
Litwinenko voran. Er hat seinen 
Fünfjahrplan schon gemeistert. Auf

Führend sind im sozialistischen 
Wettbewe'b die Brigaden der 
Kommunisten Shuma Balbulow, 
Bachtygali Nachuow, Unda« Nur-

Das Kollektiv des Kontors setzt al­
le Kräfte daran, um das Vierjahr­
programm In drei Jahren zu erfül-

â Der Master Dair Bibatyzow aus 
dem Karl-Marz-Sowchos. Gebiet 
Koktschctaw. erhält im Laufe der 
letzten fünf Jahre eine tagesdurch-

1931.
A Das Kollektiv des Abschnitts 

der Verwaltung für Mechanisierung 
Nr. 1 de» Trusts „Allaiswinezstroi" 
in Ust-Kamencgorsk hat die Plan­
auflagen für das dritte Jahr des 
Planjahrlünfts vorfristig erfüllt. 
80 Prozent der Bau- und Montage­
arbeiten hat das Kollektiv des Ab­
schnitts an den Objekten der Bunl- 
mefallurgio geleistet. So z. B. über­
gab e« hydrotechnische Anlagen 
mit einem Fassungsvermögen von 
1 Million Kubikmeter am Staubecken 
Werch-Berjosowskojo zur Nut 
zung.

Unvergeßliche 
Jahre

Die Jahre der Neulanderschlie­
ßung weiden als eine der mar­
kantesten und heldenhaften Seiten 
des kommunistischen Aufbaus für 
immer in die Geschichte eingchen 
Von den ersten Tagen der Urbarma­
chung von Neu- und Brachland in 
unserer Republik an bekundete Ge­
nosse L 1. Breshnew tagtägliche 
Sorge für die Belange und Be­
dürfnisse der Nculandpionierc. Mit 
der ihm eigenen Sachlichkeit und 
Herzenswärme erwies er große Hil­
fe bei der Lösung der dringendsten 
Aufgaben Während seiner Tätig­
keit al.« Zweiter und dann als 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
weilte er oft in unserem Atbassa­
rer Neulandrayon, wo ich zu jener 
Zeit Vorsitzender des Rayorwoll- 
zugskomitccs war.

Wie in jeder anderen Angelegen­
heit gab es zu Beginn der breitan- 
gelegten Offensive auf die Feder­
grassteppe auch Zweifel und ver­
schiedene Standpunkte. Als Leopid 
lljitsch davon erfuhr, besuchte er 
viele Sowchose und Kolchose des 
Rayons. Nachdem er sich mit der 
Sachlage bekannt gemacht hatte, 
sagte er: „Mit der gegenwärtigen 
Technik können wir das gepflügte 
Neuland in zwei—drei Tagen welch 
ur\d porö« machen, daß es bereit 
ist. den Samen aulrunehmen. Und 
im selben Jah' können wir den 
Lohn für unsere Bemühungen ein-

heimsen. Jetzt entscheidet, was für 
euch besser ist.“

Im ersten Nculandfrühjâhr wur­
den In den Wirtschaften unseres 
Ravon« 25000 Hektar Neuland be­
stellt. Das Getreide gedieh darauf 
ausgezeichnet.

Ich entsann mich dieser Episo­
de, als ich Lconid Iljitschs Me­
moiren „Neuland" las. Sie lassen 
in unserem Gedächtnis die Jahre 
der Großtaten Hunderttausender 
Kommunisten und patriotisch ge­
sinnten Neulanderschließer Wieder­
erstehen und uns die Vergangen­
heit nochmals erleben

Die Neulanderschließung in 
unserer Republik. die vom her­
vorragenden Parteifunktioni r 
und Staatsmann unserer Zeit 
Genossen L. 1. Bteshnew ge­
leitet wurde, führte der ganzen 
Welt erneut die edelsten morali­
schen Qualitäten der sowjetischen 
Menschen vor Augen. Sie ist zum 
Symbol eines selbstlosen Dienstes 
an unserer geliebten Heimat, zum 
großen Ereignis i der Sozialist! 
sehen Epoche geworden.

S. K. GALUSCHTSCHAK, 
Held der sozialistischen Ar­
beit, Direktor der Spezialisier­
ten Gebietsvereinigung für 
Schuhproduktion. ehemaliger 
Vorsitzender des Atbassarer 
Rayonvollzugskomitees

Beispiellose 
Epopöe

Mit Innigster Bewegung, 
großem Interesse machen

mlt 
____ ... _______ ______ sich 
die Neulandbaucrn mit den Erin 
nerungen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Genossen 
L, 1. Breshnew „Neuland” be­
kannt. Sie vergegenwärtigen die 
markanten Ereignisse der bei­
spiellosen Epopöe 1m Leben der 
Sowletmenschen — die Urbar­
machung von Jahrhundertelang 
brachgelegenem Land und zei­
gen die heldenhafte Arbeit der 
Komsomolzen auf.

Jetzt sag) man bei uns: „Wir 
haben das Neuland und das 
Neuland hat uns erschlossen." 
Die Urbarmachung von Neuland 
war eine harte Schule des Wer­
dens der Charaktere, des bei­
spiellosen Mutes, des Efitstehens 
ganzer Kollektive. Hier offenbar­
te sieh mit neuer Kraft,«der ln-

ternationalc Geist der Sowjet­
menschen. ihre Treue der Par 
tei, ihr Vermögen, sich, ohne 
die Kräfte zu schonen, der 
Lösung der wichtigsten Aufga­
ben des kommunistischen Auf­
baus zu widmen.

In den Jahren der Neuländer 
Schließung war Ich Kombinefüh­
rer, Traktorist. Reparaturarbel 
ter. Ich brachte der Jugend di­
rekt auf dem Feld den Beruf 
eines Getreidebauers bei. Mein 
ehemaliger Komblneführerpehil- 
fe Fjodor Toptschl ist jetzt Chef­
agronom In unserem Sowchos. 
Mein Sohn Wladimir ist eben 
falls Chefagronom Im Sowchos 
..Kolbagarski" Der andere Sohn 
Sabyrtal ist Tierarzt. Die 
Töchter Soja und Katja sind 
Lehrerinnen.

In unserem Sowchos nehmen 
allein die Getreidekulturen etwa 
25 000 Hektar ein Wir verfü­
gen über 246 Traktoren und 
Kombines. In den Farmen ste­
hen fast 4 500 Rinder. Die Zen- 
tralsledlung unseres Sowchos Ist 
baulich gut eingerichtet. Schö­
ne Wohnungen, ein Kulturhaus, 
Handelsgeschäfte, eine Gemein­
schaftsküche. ein Kindergarten, 
ein Dlenstlélstungshaus — das 
alles steht den Werktätigen un­
seres Dorfes zur Verfügung. Un­
sere Wirtschaft liefert Jährlich 
nicht weniger als 1 Million Pud 
erstklassigen Getreides an den 
Staat. In den nächsten Jahren 
wird das In der Produktion 
von Agrarerzeugnissen erzielte 
Niveau bedeutend übertroffen 
werden.

A. ISAKOW, 
Held der sozialistischen Ar­
beit, Mechanisator Im Sow­
chos „Lenlnskl", Gebiet Ku- 
stanai

Mit 
berechtigtem 
Stolz

Mit großem Interesse und mit 
Bewegung habe ich die Memoiren 
„Neuland“ des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden des ' 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Genossen L. I. Bresh­
new. gelesen. Die Ereignisse Jener 
heldenhaften Jahre stellen mir wie­
der deutlich vor Augen. 1

Zu Beginn der Erschließung des 
Neu- und Brachlandes in Kasach 
stan im Jahre 1954 war ich Erster 
Sekretär des Rayonsparteikomitecs 
Rusajewka und bin darauf stolz I 
daß ich damals das Glück hatte, Leo- ' 
nid lljitsch auf dem Neuland zu bc 
gegnen. Diese Begegnungen werden 
nie aus unserem Gedächtnis schwin­
den, sie sino für uns Partei- und | 
Sowjetfur.ktionäre eine große 
Schule des Lebens, der partciorg.i- . 
nisatorischen Arbeit.

In unseren Rayon kam Leonid 
lljitsch im Herbst 1954, als die 
Getreidebauern an die Bergung der 
ersten Nculandernte gegangen wa­
ren. Und wir alle waren damals 
sehr aufgeregt. Es war aber eine 
gute Ernte hcrangcrcilt. Mit Leo­
nid lljitsch war auch der Erste 
Sekretär des Koklschctawer Gc- 
bictsparteikomitccs M. G. Rogincz 
gekommen. Nach einer Aussprache 
im Rayonparteikomitee schlug L. 1. 
Breshnew vor: Wollen wir jetzt 
alles an Ort und Stelle betrachten.

Leonid lljitsch ließ sich über al­
les informieren: wohin das Getrei­
de befördert und wie es vor Un­
wetter geborgen wurde Die guten 
Ratschläge Leonid Iljitschs halfen 
uns. nicht nur mit der Bergung 
der ersten Neulandcrnte rechtzeitig 
fertig zu werden, sondern bilde 
ten die Grundlage für dié weitere 
Arbeit der Rayonparieiorganisation.

Ich kann nicht umhin, zwischen 
jetzt und früher zu vergleichen. Die 
Saatfläche des Rayons Rusa­
jewka machte im Jahre' 1953 insge­
samt 68 000 Hektar aus. Es gab 
nur 4 Sowchose und 23 Kolchose. 
Der Rayen verkaufte dem Staat 
jährlich nicht einmal drei Millio­
nen Pud Getreide. Im Frühjahr 
und Herbst 1954 wurden auf brach­
liegenden Böden des Rayons 17 
neue Sowchose gegründet.

Mit der Zeit wurden aus dem 
Rayon Rusajewka zwei neue gebil­
det: „Kuibyschewski“ und „Tschis- 
topolski". Aber auch heute, in sei­
nen jetzigen Grenzen, beträgt die 
Saatfläche für Getreidekulturen im 
Rayon Rusajewka 167 000 Hektar 
Der Rayon verkauft dem Staat 
jährlich dreimal mehr. Getreide. 
Zehntairscnde Tonnen Milch und 
Fleisch. Und wir sind aul 
diese Leistungen in der Ver­
wirklichung der Agrar p o I i- 
tik der Partei mit Recht stolz.

A. IWANOW, 
Held der sozialistischen Ar­
beit. Vorsitzender der Partei­
kommission des Koktschetawer 
Geblctskomltees der KP Ka-

i sachstans

KARAGANDA. Die Bergarbeiter 
der Gorbatschow-Grube haben die 
Auflagen dreier Planjahre als erste 
in der Vereinigung „Karagandaugol" 
bewältigt: Sie haoen 6 38S 000 Ton­
nen Kokerkohle zutage gefördert. 
Bis zum Ende des dritten Planjahrei 
werder die Bergarbeiter mehr als 
200 000 Tonnen Brennstoff zusätzlich 
zum Plan liefern.

Im Bild: Die führenden Bergleute 
(v. I. n. r.) W. P. Kopylow, A. J. 
Slawny, A. A. Kossarew, K. A. Ho­

Um gute Reparatur
Die Mechanisatoren des Sow­

chos „Kurtschumski" Gebiet Ost­
kasachstan, überholen in schnel­
lem Tempo Landmaschinen. Dabei 
gilt der Qualität der Reparatur 
die größte Aufmerksamkeit.

Die Technik wird nur im Bau- 
gruppen-Flicßband verfahren über­
holt. Die Reparaturbrigaden L 
Schâfner. A. Bachtijarow u. a. ar­
beiten ohne Ausschuß Die Mo­
toren, die durch P. Fenskis Hän-

<!e gehen, funktionieren

Den Vorrang tn der Reparatur 
der Technik im Gebiet haben die 
Wirtschaften de« Rayons Schcmo- 
naicha. in hoher Qualität überho­
len hier c.ie Werktätigen d»r Sow­
chose ..BuchtarminAi". „40 Jahre 
Kasachstan". ...XXV Parteitag der 
KPdSU“ uni andere die Technik.

Johann SCHMIDT
Foto: KasTAG

Belorussische SSR---------

Ernte 
unter Kontrolle

der 
........ .......................-- ------- der 
Pflanzen sichert wahre Riesencrn- 
ten, die 2—3mal höher sind als 
gewöhnlich. Das bestätigten über­
zeugend die Experiment.’ an der 
Versuchsmeliorationsstation Po- 
lessje im Gebiet Brest Erfolgreich 
angewandt wurden hier die von 
Wissenschaftlern entwickelten Mo­
delle der Prognostizierung und 
der automatischen Steuerung der 
Wasser-, Luit-. Wärme-, Nahrungs 
und Sälzverhältnissc .des Bodens. 
Das hatte zur Folge, daß trotz 
des äußerst ungünstigen Wetters 

60 Zentner Getreide, 650 Zentner Kar­
toffeln. 150 Zentner Heu aus mehr­
jährigen Gräsern je Hektar ge­
erntet wurden. Noch höhere Lei­
stungen erzielte man am auto­
matisierten Meliorationsob j e k t 
„Lesnojc“ im Gebiet Minsk.

„Die Schaffung solcher ’ automa­
tisierten Abschnitte bedeutet einen 
neuen Schritt in der Entwick­
lung des regelbaren zTckerbaus. 
bahnt den -Weg zur Erhaltung st i , 
biler hoher Erträge”, teilt: d::~

Eine komplexe Regelung 
:auptfaktoren für das Leben

TASS-Korrcspondenten W. F. Kar 
lowski. Direktor des Belorussischen 
Forschungsinstituts für Meliorati­
on und Wasserwirtschaft, mit 
„In unserer Republik, in der die 
Fläche der erneuerten Massive 2.5 
Millionen Hektar übertrifft, bauen 
und nutzen die Bezwinger von 
Sümpfen Meliorationssysteme auf­
grund wissenschaltlich fundierter 
Schemen der komplexen Nutzung 
und des Schutzes von Wasser-, 
Boden- und Pflanzenrcssourcen. 
Sie geben sich mit der Entwäss ­
rung nicht zufrieden und schaf­
fen Systeme zweiseitiger Wirkung, 
die es ermöglichen, die Bodenfeuch­
tigkeit. dabei auch automatisch, zu­
verlässig zu regeln. Zu diesen 
Zweck wird die Innere Dränung 
mit Bewässerung und Beregnung 
verbunden, der Bau von Poldern 
wird erweitert, es wird üblich, die 
vertikale Dränage unter Nutzung 
von Untergrundgewässern anzu­
wenden. An allen Meliorations­
objekten sind Teiche und Wasscr- 
spcicher geplant.

Auf der Tagesordnung steht 
jetzt die Regelung aller Hauptfak­
toren des PfLinzeziletjens mit Fern- 

Elektronen- 
bietet große 

Steigerung

mosphäre1 durch die Zyklone si- 
kern. die traditionsgemäß für die 
Reinigung der Gase von Staub 
genutzt werden Sobald der Me­
tallstaub in den aktiven Wir­
kungsbereich des Magnetfeldes der 
Vorrichtung gerät, reißt er auch 
c'ie uninagnqtischr-n Teilchen mit. 
Sic polarisieren sich und bilden 
große Klumpen, die vom Zyklon 
leicht aufgehaltcn werden

Die Betriebsprüfungen im Werk 
für Chcmiemaschinenbau „Krasny 
Oktjab'' in der Stadt Fastow bei 
Kiew bestätigten die hohe Effekti­
vität der Neuentwicklung. Mil der 
Sericnfurtigung. von Magnetzusät­
zen will man im laufenden Plan­
jahrfünft beginnen.

Tadshikische SSR -----------

Fließband 
auf dem Feld

meßwertgebern und 
rechenlechnik. Das 
Perspektiven für die ..... .........
der Produktivkraft des Bodens.

Ukrainische SSR

Eine
MagneHalle

Eine von den Wissenschaftlern 
des Shdanower Instituts für 
Hüttenwesen entwickelte Vorrich­
tung wurde zu einer zuverlässi­
gen Schranke, die die Luft vor In- 

iiiung si । . duslrieabfällcn schützt. Diese Ncu- 
tcilte dem ‘ cntwicklung hält die kleinsten fe-

Die Säaggregatc sind auf die 
Felder ter Republik gezogen. .Auf 
dem Land, das sich von Gemüse 
und Baumwolle befreit hat. wer- 
d c n Leguminoscn-Grasgemisch, 
Roggen. Rnps gesät. Im Frühjahr, 
wenn die Zeit der Aussaat der 
Hnuptkulturen kommt, wird man 
300—400 Zentner Griinfutter ern­
ten Und es gibt da 10 000 solcher 
Hektare

Zu diesem ..Fließband“ gehören 
auch Winterährengräser, J-----
Aussaat fürs Korn schon 
schlossen ist. Zu Beginn des Som­
mers werden sic von Mais und 
Gemüse abgclöst werden, und spä­
ter kommen wieder Wintersaatkul­
turen an die Reihe.

Dadurch, daß der Boden das Jahr 
hindurch genutzt wird, erhöht sich 
seine Fruchtbarkeit.

deren 
abge-
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Erkenne dich selbst
Es war ein wunderbarer 

Herbsttag. Feld und Wald schim­
merten In welchen Farben Rings 
um herrschte Ruhe und eine Flut 
Sonnenstrahlen fiel auf die 
Birken, aufs Qras, auf das bunte 
Laub, die Ihren Sommerduft 
noch nicht verloren hatten. Und 
diese unauffällige Schönheit und 
die Ruhe des nahen Waldes wa­
ren majestätisch. Ich glaube, in 
solchen Augenblicken kann man 
mit ganzer Kraft die Nahe der 
heimatlichen Erde empfinden.

Und dieses Gefühl verstärkt 
sich noch mehr, wenn unerwar­
tet hinter dem Waldsaum dein 
Heimatdorf auftaucht. Gerassl- 
mowka heißt mein Heimatdorf. 
Hier bin Ich aufgewachsen, hier 
begann Ich zu arbeiten und hier 
lebt meine Familie. Es geht uns 
recht gut und Jeder hat seine 
Pflichten.

Heute bin Ich besonders froh 
gestimmt. Soeben kam Ich aus 
Ust-Kamenogorsk, wo Ich an ei­
nem Treffen der Bestmelkerinnen 
— Dreitausendlerinnen — des 
Gebiets Ostkasachstan teilnahm. 
Vor dem Waldrand, wo die As- 
Ehaltstraße scharf nach links ab­
legt. stieg Ich aus dem Wagen 

und ging zu Fuß. Ich stand Im­
mer noch unter dem tiefen Ein­
druck der feierlichen und zu- 
gleich sachlichen Atmosphäre, 
uie auf dem Treffen herrschte.

Vor paar Jahren gab es In un­
serem Gebiet kaum ein Dutzend 
Melkerinnen, die die 3 OOO-Kllo- 
Mllchgrenze erreicht hatten. Im 
dritten Planjahr sind es schon 
121. Und während Ich mich so 
an Jene Atmosphäre erinnere, 
denke Ich unwillkürlich ,an die 
Einheit und die Gemeinsamkeit 
der Interessen des Einzelnen und 
des ganzen Kollektivs als Er­
rungenschaft des Großen Oktober, 
der alle Voraussetzungen für die 
allseitige Entwicklung der 
menschlichen Persönlichkeit ge­
schaffen hat.

Die hohen Ziele, die unsere 
Partei und Regierung In ihren 
Beschlüssen auf dem XXV. Par­
teitag. auf den Tagungen des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
auf den darauffolgenden Plenen 
des ZK der KPdSU vorgemerkt 
haben, schließen die werktätigen 
Menschen noch enger zusammen 
und lenken ihre schöpferischen

Auf 
industrielle 
Grundlage

Der Im Sowchos ..Lenin 
Sholy", Gebiet Koktschétaw. in 
Betrieb genommene neue Milch­
komplex für 800 Kühe ermög 
Uchte es. den Viehbestand fast 
zu verdoppeln. Hier gibt es 
zwei geräumige Ställe, eine 
Melkhalle, eine Desinfektionsan­
stalt, einen Veterlnärhausblock 
und eine Futterküche. Alle 
kraftraubenden Arbeitsgänge 

sind mechanisiert.
Ein ebensolcher Komplex wur­

de auch Im Komplex „Perwo- 
malsk!" In Betrieb gesetzt. Jetzt 
funktionieren In den Sowchosen 
und Kolchosen des Gebiets 14 
große spezialisierte Viehzucht­
komplexe. die Hälfte davon ist 
im 10. Planjahrfünft gebaut.

..Die Spezialisierung der Pro­
duktion beschleunigt den Pro­
zeß des Übergangs der Vieh­
zucht auf ein Industrielles Ge­
leise". meint der stellvertreten­
de Leiter der Gebietsverwaltung 
Landwirtschaft A. S. Melnlk. 
„Im Sowchos .Kussepskl' zum 
Beispiel geht der Bau eines 
großen Mllchkomplexes für 
1 100 Kühe seinem Abschluß zu. 
Die erste Baufolge für 400 Kü­
he funktioniert bereits das 3. 
Jahr. Die Belastung ist Im Ver­
gleich mit der alten Farm dop­
pelt so hoch — jede Melkerin 
Ist für 100 Kühe verantwortlich. 
Die Arbeit läuft In zwei Schich­
ten ab. Jeder Viehzüchter hat 
zwei Ruhetage wöchentlich. Das 
Kollektiv des Komplexes hat 
den Plan der drei Jahre und des 
laufenden Jahres in der Erzeu­
gung und Im Verkauf von Milch 
an den Staat vorfristig erfüllt 
Der Selbstkostenpreis der Pro­
duktion Ist niedriger als der ge­
plante."

P. KAPITONOW. 
KasTAG-Korrespondent

Den Arbeitsruhm schaffen Menschen
Der Zuschauerraum Im Kul­

turpalast der Textilarbeiter war 
bis auf der. letzten Platz besetzt. 
Es wurden Regierungsauszeich­
nungen überreicht. Die Büh­
ne betrat die Weberin Ly­
dia Antropowa. Ihr wurde der 
Orden „Ehrenzeichen" an die 
Brust geheftet. Sie war Im Ku- 
stanaler Kammgarn- und Tuch­
kombinat „XXIII. Parteitag der 
KPdSU" die Initiatorin des 
Wettbewerbs unter den Devisen 
„Unsere Arbeitergarantie für die 
Qualität der Produktion" und 
„Den Fünfjahrplan In drei Jah­
ren". Lydia Antropowa hält Ihr 
Wort In Ehren. Die Freundinnen 
haben Ihr bereits am 3. Juli 1. J. 
zur vorfristigen Erfüllung des 
Fünfjahrprogramms gratuliert. 
Gegenwärtig streicht die Weberin 
auf ihrem Arbeitskalender schon 
die Tage für August 1981. Ma 
rla Michallowna liefert Produk­
tion nur bester Qualität. Hunder 
Je Weberinnen de« Betriebs mei­

Kräfte auf die Verwirklichung 
der Grundaufgaben des kommu­
nistischen Aufbaus — die Steige­
rung des Lebensniveaus der So­
wjetmenschen und die größt 
mögliche Befriedigung Ihrer gel- 
stlgen und kulturellen Bedürfnis­
se

Ich denke an die Hilfsbereit­
schaft und Kollektivismus, die 
zur Lebensnorm eines Jeden Ar- 
bcltskollektlvs geworden sind. In 
enger Zusammenarbeit steigerten 
unsere Melkerinnen und Tlcrwär- 
ter des Lenln-Kolchos von Jahr 
zu Jahr die Milcherträge. Wir 
verwirklichten zielstrebig einen 
Komplex von Maßnahmen, die 
uns zum Ziel führten. Wir erhal­
ten heute durchschnittlich In der 
Wirtschaft zu 2 600 Kilo Milch 
je Kuh. Wir gehen aber weiter. 
Unsere eigenen Erfahrungen be­
weisen. daß die 3 OÖO-Kllo- 
Milchgrenze für uns rcel gewor­
den Ist. Die Erfahrungen einzel­
ner Bestmelkerinnen sind zum 
Gemeingut aller geworden, die 
pers nllche Initiative — zur 
Massenbewegung im ganzen Ge­
biet.

Wir sprechen immer häufiger 
davon, daß der Begriff Arbeiter 
heute einen anderen Inhalt hat 
als früher. Wir sind nicht nur 
Meister unserer Sache, wir sind 
mitbeteiligt an der Leitung all­
täglicher Aufbauarbeit. Das Ar- 
beltskollektiv. ob groß oder klein, 
hat sich In eine soziale Einheit 
herausgebildet, die mit jedem 
neuen Tag nicht nur mehr und 
besser produziert, sondern auch 
ein Immer wichtigeres Glied in 
der Erziehung des neuen Men­
schen wird.

In solch einem Kollektiv bin 
auch Ich erzogen worden. Meine 
Mitmenschen vertrauten mir 
Staatsangelegenheiten an: Sie 
wählten mich wiederholt zur De­
putierten des Gebietssowjets der 
Volksdeputierten. Ich vertrete 
Ihre Interessen in diesem höch­
sten Machtorgan des Gebiets. 
Meine erstrangige Pflicht sehe 
ich vor allem darin, daß ich 
nicht nur mltentschelde, sondern 
bei der Verwirklichung der kon­
kreten Aufgaben an Ort und 
Stelle mitwlrke, meine Kolle­
ginnen dazu mobilisiere.

Und gerade hier, in einem 
kleinen Kollektiv, wo das Schick­

Vor kurzem wurde in 
Pawlodar das Protokoll 
über die Inbetriebnahme 
der ersten Baufolge des 
Erdölverarbeitungswer k s 
unterzeichnet. Aus westsi­
birischem Erdöl wird hier 
Benzin, Dieselkraftstoff, 
Flüssiggase und Masut er­
zeugt. Das Werk liefert 
seine Produktion an Ka­
sachstan, Mittelasien und 
den AHai. Die Arbei­
ter und Ingenieure des 
jungen Betriebs am Irtysch 
wollen die Entwurfs­
kapazität nicht 1979, wie 
es im Plan vorgemerkt 
war, sondern Ende des 
laufenden Jahres erreichen.

Unsere Bilder:
Am Steuerpult des 

Werks;
Die erste Baufolge 

des Pawlodarer Erdölver- 
arbeitungswerks;

Alexander Timofeje­
witsch Mironow (links) lei­
tet nun eine Anlage an 
der ersten Baufolge des 
Werks. Der Jungarbeiter 
B. Shartikejew ist Pum­
penmaschinist daselbst.

Fotos: KasTAG

stern heute ihre Schnellarbelts- 
verfahren. Viele richten sich In 
ihrer Arbeit auf L. Antropowas 
Produktionsleistungen.

Der Weg zum Erfolg war 
nicht leicht. Lydia kam vor 
acht Jahren Ins Kombinat. Das 
waren die ersten Jahre In der 
Arbeitsbiographie des Textllgl- 
ganten. In der Weberei mangelte 
es an erfahrenen, sachkundigen 
Arbeitskräften. Eben damals 
schlug die Weberin Antropowa 
den Weg der schöpferischen Su­
che ein. Sie vergrößerte ihre Be­
dienungszone jedes Jahr um ei­
nen Webstuhl bis es ganze 
12 statt der planmäßigen 6 wa­
ren. Der Ruhm einer Meisterin 
des Schnellarbeitsverfahrens kam 
zu Lydia Antropowa schon Im 9. 
Planjahrfünft. Schon damals 
vermittelte sie gern ihre reichen 
Erfahrungen den Jungen Webe­
rinnen.

Aufmerksam und gesellig von 
Natur, anspruchsvoll In der Ar­

sal unserer Pläne entschieden 
wird, ist es äußerst wichtig, solch 
eine moralische Atmosphäre zu 
schaden, solche menschlichen Be­
ziehungen herzustellen, die nicht 
nur zu Höchstleistungen in der 
Produktion beitragen, sondern 
unsere Arbeit erleichtern und sie 
zur Freude machen.

Aus dem Gebletstreffen der 
Bestmelkerinnen habe ich unver­
geßliche Eindrücke herausgetra 
gen. Besonders tief bewegte mich 
die Aufmerksamkeit des Gebiets­
parteikomitees uns Frauen gegen­
über und das ungezwungene Ge­
spräch mit dem Ersten Sekretär 
des Gebietsparteikomitees Wladi­
mir Protasanow. gleich nach dem 
offiziellen Tredcn. Er veranstal­
tete für uns Arbeiterinnen einen 
Empfang. Es herrschte eine leb­
hafte und freundschaftliche At­
mosphäre. Wir sprachen begei­
stert über die Ergebnisse des 
Juliplenums (1978) des ZK der 
KPdSU und die daraus folgenden 
Aufgaben, über unser Leben, 
über die Zukunft und die gegen­
seitigen Beziehungen der Men­
schen. Wie prachtvoll die Gabe 
Ist. an Jedem Menschen etwas 
Gutes zu sehen. Wir sagen: der 
Mensch Ist des Menschen Freund. 
Genosse und Bruder. So wollen 
wir leben. Aber bevor man sei­
nen Nachbarn Freund nennen 
will, muß man Ihn kennenlernen. 
Ihn achten. Und das kann man 
nur dann, wenn man an einem 
Menschen Gutes entdecken kann. 
Wir müssen es alle lernen, das 
zu tun.

Von nun an wollen wir alle, 
die an dem Freundschaftstreffen 
der Bestmclkerinnen des Gebiets 
tellnahmen, das Ins Leben um­
setzen. was wir gemeinsam be 
schlossen hatten...

Mit solchen Erinnerungen und 
Überlegungen erreiche Ich un­
sere Wohnung. Auch In unserem 
Hausgarten schimmern bunte 
Herbstfarben, die ich am Rande 
des Wa’jdes beobachtet habe.

Katharina BÄR.
Melkerin des Lenln-Kol­
chos, Deputierte des Ostka- 
sachstaner Gebietssowjets 
der Volksdeputierten

beit, lehrte sie auch die anderen 
die technologischen Daten genau 
beibehallen und Jede Minute Ar 
beltszeit nutzen. Die namhafte 
Weberin Ist mit Recht stolz auf 
ihre Lehrlinge Katharina Wag­
ner. Tamara Tschaika, Raissa 
Kudaschewa und Lydia Moskow- 
klna. Sie arbeiten wie auch ihre 
Lehrmeisterin hochproduktiv, 

geschickt und schöpferisch.
Lydia Antropowa Ist häufiger 

Gast in der Paten- und In der 
Berufsschule. Viele Zusammen 
künfte fanden hier mit den Schü­
lern statt, zu denen sie eindring­
lich über Ihren Beruf sprach. 
Viele Jener Mädchen kamen spä­
ter Ins Kombinat und wurden gu 
le Weberinnen. Da wäre zum Bel 
spiel Lydia Moskowklna. Sfe Ist. 
geleitet von Ihrer Lehrmeisterin, 
beruflich gewachsen. unlängst 
übernahm sie eine erweiterte Be 
dienungszone. Ihr sehnlichster 
Wunsch Ist, eine ebensolche Mel-

DAS Lichtermeer von 
Dsheskasgan war ver­

schwunden. und der Personenzug 
raste Ins Dunkel der Nacht 
hinein. Die hellen Vierecke auf 
dem Boden, der Widerschein 
von den erleuchteten Wagenfen 
Stern huschten schneller und 
schneller den Bahnkörper ent­
lang Die Scheinwerfer rissen 
die grauen Leitungsmasten aus 
der Finsternis, und sic schwam­
men der Diesellok entgegen, um. 
In gleicher Höhe mit dem Füh­
rerhaus. sofort von der Nacht 
verschluckt zu werden.

Lokführer Hermann Hallig 
saß am Steuerpult. Seine linke 
Hand umspannte wie üblich den 
Fahrschalter. Zur rechten han­
tierte sein treuer Gehilfe Wladi­
mir Danllenko.

Plötzlich prasselte es ans Fen 
ster und eine graue Wand schob 
sich davor. Der helle Llchtstrel- 
fen des Scheinwerfers wurde 
fahl Ein Sandsturm, wie er In 
diesen Steppen urplötzlich aus 
brechen kann, als Vorbote eines 
ungestümen Gewitters mit Platz­
regen.

Etwa zwei Kilometer weiter 
müßten die Slgnalllchter auf­
tauchen. Bei diesem Staubnebel 
könnte es passieren, daß man 
sie verpaßt... Nur nicht vorbei­
sausen, ohne das rote Licht be­
merkt zu haben!... Der Lokfüh­
rer rückte den Hebel des Fahr­
schalters zurück. Die Geschwin­
digkeit fiel.

„Ist das ein Wetteri murrte 
Danllenko. Hermann Hallig 
blickte angestrengt nach vorn. 
Beide, die da im bequemen Füh­
rerhaus der Lok saßen, vergaßen 
für keine Sekunde. daß viele 
Menschen ihnen Ihr Leben an­
vertraut hatten.

Der Blick des Lokführers 
streifte das Gesicht des neben 
ihm stehenden Gehilfen. Ein gu­
ter Bursche. Immer bei der Sa­
che. Zuverlässig und von heite­
rer Natur. Unwillkürlich mußte 
Hallig seufzen: schade, daß sie 
sich bald trennen werden, und 
doch lächelte der Mann bei die 
sem Gedanken: er selbst hatte ja 
die Betriebsleitung damals gebe 
ten. Wolodja zum Lokführerlehr 
gang zu schicken. Später war es 
wieder Hallig, der darauf be­
stand. Danllenko eine Lok an­
zuvertrauen. Und nun — Ihre 
letzte gemeinsame Fahrt

Zu Beginn der Schicht hat 
te Hallig wie nebenbei gesagt: 
„Ja, es ist so: die • Leute kom­
men vorwärts. Kadyr Merglba- 
Jew und Viktor Sedussow wa­
ren auch meine Gehilfen. 
Jetzt sind sie längst Lokführer. 
Welter Siegmund Otto... insge­
samt wohl ein ganzes Dutzend 
Männer. Und jedesmal muß man 
von den guten Gehilfen Abschied 
nehmen."

Wladimir hatte geschwiegen. 
Er hing seinen Gedanken nach. 
Vielleicht wellten sie bei seiner 
lungen Frau? Im Sommer war 
Wolodja nach Orenburg. In sein 
Heimatdorf gefahren, und aus 
dem Urlaub kehrte er mit einer 
hübschen Landsmännin zurück. 
Es gab eine fröhliche Komsomol­
zenhochzelt. und das Kollektiv 
des Bahnbetriebswerks war um 
eine Junge Familie reicher ge­
worden.

...Erst unterwegs wurde es 
Wladimir vollständig bewußt, 
daß es die letzte gemeinsame 
Fahrt ist. Das machte auch ihn 
etwas wehmütig. Zwei Jahre

sterln wie Lydia Antropowa zu 
werden.

Die Arbeitsbiographie des 
Textllglganten nimmt ihren An­
fang im 8. Planjahrfünft. Seit
mehreren Jahren werden viele
Betriebe des Landes mit seiner 
Produktion beliefert. Das Kom­
binat erstarkt, vergrößert mit 
Jedem Jahr seine Kapazitäten 
und steigert die Qualität der Pro­
duktion. Es Ist vorgesehen, Im 
laufenden Jahr 12 Millionen Ru­
bel Reingewinn zu buchen. Der 
Name des sich entwickelnden Gl- 
Eanten, seiner namhaften Bestar- 

eiter wie Lydia Antropowa.
Viktor Schäfer, Makar Emm.
Alexander Sacharow sind weit 
über die Grenzen des Gebiets 
hinaus bekannt.

Den Arbeitsruhm des Kombi­
nats schaffen die Menschen. Sie 
vermitteln,freigebig Ihre rei­
chen Erfahrungen der Jugend, 
bringen Ihnen Liebe zum Beruf 
und die Gesetze der Arbeiterehre 
bei.

Wladimir DIANOW

Kustanal 

lang, Tag für Tag arbeiteten 
sie zusammen und Lehrmeister 
Hallig hatte seine Lokführerer­
fahrungen gewiß nicht nur für 
sich gesammelt.

[A OCH Im Moment waren al- 
le Erinnerungen and Er­

wägungen wie weggeWnsen. Der 
Zug bewegte sich im Nachlauf. 
Minute um Minute blieb er vom 
Zeitplan zurück. Die Lokomotive 
zitterte angestrengt ratternd, 
wenn sie die Schienenstöße pas­
sierte. und es schien, sie werde 
bald steherrblelben. Aber die

Lebe im Werk deiner Nachfolger fort

Eine unruhige
Nacht
Räder drehten sich, und es ging 
doch vorwärts.

Das Gemisch von Treibsand 
und Regen wurde immer dich­
ter. Als Wladimir das Fenster 
öffnete, schlug ihm eine feucht­
kalte Welle prlkelnd ins Ge­
sicht. Grünlich leuchteten die 
Skalenschetben des Steuerpults, 
und Hermann Hallig saß hoch 
aufgerichtet, die Lippen fest auf 
elnandergepreßt.

..Wir verspäten", ließ sich 
jetzt Danllenko vernehmen.

Der Lokführer schien das 
nicht zu hören Er knöpfte den 
Hemdkragen auf. und noch fester 
umschloß seine Hand den Hebel. 
Es wäre ganz einfach: umschal­
ten. und die Diesellok würde 
sich gehorsam in den Nebel der 
Nacht stürzen. Doch bis zum 
B'.ockslgna! war es nicht mehr 
weit. Hinten aber reihten sich 
die Wagen. Die Fahrgäste schlie­
fen sorglos. Er durfte nicht ris­
kieren. Der Zug kroch weiter in 
die Finsternis. ,

Aber was war das? Der Zei­
ger des Oldruckmessers erstarr­
te bei Null. Die Unke Braue 
schob s.ch merklich nach oben, 
sonst zuckte kein Muskel im 
Gesicht des Lokführers.

„Das 01!"
Wolodja hatte sofort kapiert. 

Die Tür klappte Eine Minute 
später kam der Gehilfe aus der 
MotorabteEung zurück.

„Der Druck Ist normal."
Also liegt es am Gerät, es 

ist nicht intakt. Hermann Hallig 
sagte: „Einer unserer Repa­
raturschlosser Ist doch nicht 
gewissenhaft gewesen."

Vorwärts. langsam doch 
sicher vorwärts! Aber wo 
blieb das SlgnaMJcht! Unmöglich 
konnte er sich geirrt und zu 
früh gebremst haben! Wolodja 
hatte gesagt- „Wir verspäten!" 
Für Hallig war das etwas Un­
mögliches. Bel Schncesturm oder 
Sommerunwetter hatte er es 
noch immer geschafft. Wie konn­
te er da gerade heute nicht zur 
Zeit kommen!

Er hat kein Recht dazu. Zu­
mal Jetzt, da ihre Lokführerko­
lonne ein Kollektiv der kommu- 

Der Weg 
ins Leben

Im Zentrum des Wohnkomple­
xes „Malkuduk" befindet sich 
das erste zwlschenschullsche 
Lehr- und Produktionskombinat 
Karagandas für Werkunterricht 
und Berufsberatung.

Etwa 3 000 Jungen und Mäd­
chen aus den Mittelschulen des 
Stadtbezirks Oktjabrski machen 
hier Ihre Arbelts- und Berufs­
ausbildung durch. Die Ober­
schüler besuchen die Schule ein­
mal In der Woche; Da haben sie 
zwei Stunden Theorie und vier 
Stunden Praxis.

Die Schüler erwerben Im Kom­
binat 12 Berufe. Sie werden von 
erfahrenen Lehrmeistern unter­
richtet. Unter anderen Ist auch 
!. D. Schartncr, ein Stammar­
beiter. Er unterweist die Schü­
ler im Drehern und Schlossern

25 Lehrer und Berater. Mel 
ster ihres Fachs, bringen den 
Schülern Arbeiterberufe bei.

(KasTAG)

nlstiachen Arbeit geworden Ist.
Das grüne Licht? Nelnl Er 

möchte es aber herbeizaubern... 
Hauptsache — Ruhe bewahren. 
Weil er als Lokführer nie den 
Kopf verliert, hat Hermann Hal­
lig die schwierigsten Fahrten 
Jahr für Jahr glücklich abge­
schlossen. Glücklich waren sie, 
well er sich nie auf das blinde 
Glück verließ und sich Jedesmal 
tüchtig vorbereitete.

Dazu läßt er sich Immer Zelt, 
obwohl sie auch für Hallig Ih­
ren Lauf nicht einschränkt. Das 
muß er berücksichtigen, um ei­
nen Teil der 24 Stunden der

Famllle zu widmen. Ein interes­
santes Buch möchte man Ja mal 
lesen und die ehrenamtlichen 
Pflichten sind auch noch da. Er 
unterrichtet in der Schule für 
kommunistische Arbeit. Ist In­
spektor für Fahrsicherheit. Als 
das Mitglied des Gewerkschafts­
komitees bittet man Hermann 
Ha’.lig manchmal mit gutem Rat 
zu helfen, wenn Jemand In der 
Familie seiner Kollegen auf das 
falsche Gleis geraten ist... Das 
hat er wiederholt zustande ge­
bracht. Mit dem Jungen Volk 
versteht sich der Lehrmeister be­
sonders gut.

.... Frelllcht!" rief Wladimir.
Der Lokführer schaltete Sofort 

um. Die Motoren heulten auf. 
und die Diesellok verstärkte Ihr 
Brummen. Die Geschwindigkeit 
nahm rasch zu.

Nach Shanaarka hatte sich das 
Wetter gebessert. Wladimir Da­
nllenko beugte sich zum Fenster 
hinaus. Der Wind fuhr Ihm 
ins Haar und warf die Strähnen 
ins Gesicht. Doch es wurde nicht 
mehr von prikelnden Sandkör­
nern getroffen und kein grauer 
Nebelschleier verdeckte die 
Sicht.

Volle Fahrt. Sie hatten es 
wieder erzwungen. Nun wechsel­
ten sie ab und zu ihre lakoni­
schen Worte:

„Grünes Licht!" 
„Freie Durchfahrt"

Heute besser als 
gestern arbeiten

Der sozialistische Wettbewerb 
ist ein Bestandteil unserer Le­
bensweise geworden. Gegenwär­
tig schlägt in allen Kollektiven 
der lebendige Puls des Arbclts- 
wettstreltes. der auf dem hohen 
Bewußtsein der Massen beruht.

In drei Jahren des zehnten 
Planjahrfünfts hat unser Sowchos 
an den Staat 10 460 Zentner Ge­
treide über den Plan hinaus ge­
liefert. Der durchschnittliche 
Ernteertrag der Felder hat 19 
Zentner Je Hektar erreicht. Die 
Auflagen in der Milch- und 
Flelscnproduktlon sind erfüllt.

Einen großen Beitrag zur Lö­
sung dieser Aufgaben haben die 
Werktätigen der Abteilung Nr. 2 
geleistet, die vom Kommunisten 
Joseph Anton geleitet wird. Alle 
Kennziffern der Abteilung über­
treffen den Sowchosdurchschnltt. 
So wurden in dieser Abteilung 
22,1 Zentner Getreide Je Hekt­
ar erzielt. Auch die Plankenn­
ziffern in der Milch- und Fleisch 
Produktion sind Überboten.

Die Kommunisten des Sowchos 
setzen konsequent und beharrlich 
die wichtigsten Prinzipien des so­
zialistischen Wettbewerbs Ins Le­
ben um.

Laut den Bedingungen des so­
zialistischen Wettbewerbs, der bei 
uns Jeden Monat ausgewertet 
wird, wird dem Slegerkollektlv 
eine Rote Wanderfahne über­
reicht. Den Melkerinnen, Kälber- 
wärlerlnnen und Schweinezüchte­
rinnen, die erste Plätze Im Wett­
bewerb belegten, werden Rote 
Wpnderwimpel zuerkannt. Nach 
den Jahresleistungen verleihen 
wir an Bestarbeiter den Titel 
..Meister der Viehzucht". Die 
Wettbewerbssieger berichten In 
der Regel in der Schule für 
ökonomisches Wissen des Sow­
chos über Ihre Arbeitserfahrun­
gen.

Eine große Rolle in der Ent 
Wicklung des sozialistischen 
Wettbewerbs spielen die Aktivi­
sten der politischen Massenarbeit: 
die Politinformatoren. Agitatoren 
und Parteiorganisatoren. Sie ar­
beiten In Tierfarmen, Brigaden, 
Futterbeschaffungstrupps. Ernte- 
Transport-Komplexen, beeinflus­
sen operativ die entstandene Si­
tuation, spornen Ihre Kollegen 

„Ich sehe das Warnzeichen " 
„Ich bremse..."
„Der Zug ist In Ordnung
Alles In Ordnung. Mil Ge­

nugtuung vernahmen die beiden 
Männer das gleichmäßige, elfri 
ge Klappern der Räder auf den 
Welchen. Freie Durchfahrti

EINE Llchterrelhe tauchte 
In der Ferne auf. Lang­

sam schwebte sie näher und 
schwamm an Ihnen vorbei. Wie 
viele dieser hellen Lichter sind 
In den letzten Jahren In der 
einst öden Steppe erschienen! 
Hermann Hallig war Augenzeu 
ge all dieser Wandlungen. er 
sah. wie neue Werke, neue Sied 
lungCn und Städte errichtet 
wurden. Und nicht nur als 
Zeuge hatte er das gesehen. Er 
machte eifrig mit. Tausende 
Menschen brachten die Züge, die 
er führte. In die zum neuen 
Leben erwachte Gegend. Forsche 
Jugend, lustige Jungen und 
Mädchen, ganze Familien, alt 
und Jung.

...Hermanns Großvater und 
Vater waren Lokführer gewesen. 
Der Junge wuchs in einer El- 
senbahnersiedlung auf. Hinter 
Ihrem Häuschen erstreckte sich 
der Gemüsegarten bis zum Bahn­
körper. Wenn Hermann den El­
tern dort half, sah er Immer die 
vorübereilenden Züge. Sobald 
der Junge das herannahende be­
kannte Geräusch oder das Pfei­
fen der -Lokomotive vernahm, 
richtete er sich auf und schaute, 
wie die Wagen vorbeirollen.

Der Vater nahm den Jungen 
auf die Lokomotive mit. Der 
Halbwüchsige half dem Heizer. 
Es waren Ja die Dampflokomoti­
ven. Das Heizen war damals ei­
ne sehr schwere Arbeit. Er 
schaufelte Kohle. Tonnenweise 
wurde sie in der Schicht von 
der unersättlichen Feuerung ver­
schlungen, doch nicht immer 
brannte es so. wie es sein soll­
te. Einmal lehnte der Junge mit 
schweißüberströmtem Gesicht an 
der Wand. Da trat der Vater her­
an und sagte: „Schau mal. mein 
Sohn, wie man richtig heizen 
muß. Siehst du dort die helle­
ren Flammen — gerade dorthin 
mußt du die Kohle werfen. Merk 
dir: das hellodernde Feuer Ist 
die richtige Speise für die 
Dampflok."

Hell mußte die Flamme sein 
Später nahm Hermann Hallig 
diese Worte nicht nur buchstäb­
lich als Heizerlehre an. Es galt 
auch im übertragenen Sinn: man 
darf nicht glimmen. Jeder 
Mensch muß für seine Sache Feu­
er und Flamme sein. Nur so 
bringt er was fertig. Das brach 
te der erfahrene Lokführer auch 
seinen Lehrlingen bei.

...Die leistungsstarke Diesel­
lok stürmt vorwärts. Die kost 
baren Minuten müssen nachge­
holt werden. Am Horizont zeigt 
sich ein bleicher Lichtstrelfen. 
Immer heller und heller wird 
er. bis Tausende Lichter der gro­
ßen Station und der Stadt auf­
flammen. Sie verdrängen die 
Nacht. .

Wladimir Danllenko schaut be­
friedigt auf das Zifferblatt der 
Uhr: Ohne Verspätung!

Der Lokführer beobachtet lä­
chelnd seinen Kollegen. Sie 
haben es beide geschafft.

Pjotr TURYSCHEW

Gebiet Dsheskasgan 

durch persönliches Beispiel an.
Der Kombineführer und Le- 

ninordenträger Viktor Kaltheiß 
setzte sich noch vor Erntebeginn 
das Ziel, heute besser als gestern 
zu arbeiten. Die Kommunisten 
unterstützten Ihn. Die Inllatlve 
des Mechanisators war das Er­
gebnis genauer Berechnungen, 
die auf reichen Erfahrungen be­
ruhten. Im vergangenen Jahr 
hat er während der Erntebergung 
16 000 Zentner Getreide gedro­
schen.

Der Getreidebauer stand fest 
zu seinem Wort. In diesem Jahr 
hat er in gleicher Arbeitsgruppe 
mit Anatoll Lasutin 23 450 Zent­
ner Korn gedroschen. Auch die 
Arbeitsgruppe David Haus hat 
sich hervorgetan. Mit vier Mäh­
dreschern hat sie 40 000 Zentner 
Getreide gedroschen. Die Ar­
beitsgruppe des Kommunisten 
Wladimir Woroshko — 38 000 
Zentner.

Durch Arbeit verschafft sich 
der Mensch Existenzmittel, durch 
sie erwirbt er für das Leben nö­
tige materielle Güter. Doch für 
den Sowjetmenschen ist die Ar­
beit weit mehr als nur eine Exi­
stenzquelle. Sie Ist für Ihn eine 
Quelle moralischer Befriedigung 
und gesellschaftlicher Selbstbe­
hauptung der Persönlichkeit. Ge­
rade auf diese Gedanken kommt 
man. wenn man sich den Arbeits­
taten von Nelly und Antonie 
Götz, Olinde Lelfrledt, Rose Düh­
ring zuwendet. Das sind unsere 
Schrittmacher im sozialistischen 
Wettbewerb unter den Melkerin­
nen. Sie erzielen alljährlich mehr 
als 100 Tonnen Milch.

Der sozialistische Wettbewerb 
Ist für uns eine mobilisierende 
Kraft In allen unseren Vorhaben. 
Man könnte Ihn ganz ruhig und 
sehr richtig den Archimedischen 
Hebel nennen, mit dessen Hilfe 
wir unsere Aufgaben in Ökono­
mik und Politik. Im sozialen und 
moralischen Aspekt lösen. Und 
die Kommmunlsten unserer Wirt­
schaft liefern Im Zuge des so­
zialistischen Wettbewerbs Muster 
hingebungsvoller Arbeit

Heinrich ASSELBORN.
Direktor des Furmanow- 
Sowchos
Gebiet Nordkasacbstan
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In den Brudcrländern

Verdiente Auszeichnung
WARSCHAU. Sehr 

hoch wurde die Arbeit 
des Kollektivs des füh­
renden Warschauer Bau­
betriebs „Mostostal" 
bewertet, dem der Or­
den der Arbeitsfahne 
erster Klasse zuerkannt 
wurde. Die Hauptbe­
schäftigung der Arbei­
ter dieses Betriebs ist 
Montage von Metall­
konstruktionen In Indu- 
strlebetrle b e n, die 
Schlüsselbedeutung für 
die Ökonomik des Lan­
des haben, sowie die 
Montage von Brücken. 
Rundfunk- und Fernseh­
türmen und Hochbauten. 
Die Geographie der Ar­
beit der Bautrupps von 
..Mostostal" Ist eben-

falls sehr umfangreich: 
Man kann Ihnen In al­
len Tellen des Landes 
und auch Im Ausland, 
in den sozialistischen 
Bruderländern, begeg­
nen.

Gegenwärtig beteiligt 
sich der Betrieb am 
Bau neuer Produktions­
abteilungen des Trakto­
renwerks „Ursus" bei 
Warschau. Das Bauar­
beiterkollektiv verpflich­
tete sich, die Großmon­
tageabteilung vorfristig 
fertigzustellen, was es 
den Traktorenbauern er­
möglichen wird, mit der 
Herstellung der für die 
Landwirtschaft so nöti­
gen Maschinen schnel­
ler zu beginnen.

We tkonferenz für 
Chi e-Soliüarität

Aufträge für die Sowjetunion
PRAG. Neun Trok- 

kenfrachter vom Typ 
,,Fluß-Meer" mit einem 
Deplacement von je 
2 700 Tonnen hat im 
Laufe von zehn Mona­
ten das Kollektiv der 
Schiffswerft in Komar­
no Im Auftrag der So­
wjetunion gebaut. Bis 
zum Jahresende werden 
sich ' 
zwei Frachtschiffe und 
das ” 
schiff

von hier weitere

Fahrgas tmo t o r-
„Georgi Dlml-

troff", das für 400 Per­
sonen bestimmt ilst. in 
sowjetische Häfen bege­
ben. Die Schiffswerften 
in Komarno, die In den 
Nachkriegsjahren mit 
Hilfe der Sowjetunion 
rekonstruiert worden 
sind, haben in den ver­
gangenen drei Jahr­
zehnten Insgesamt 410 
verschiedene Schilfe für 
die Sowjetunion herge­
stellt.

Kenner schätzen den kubanischen Kaffee besonders 
hoch. Die Plantagen dieser wichtigen landwirtschaft­
lichen Kultur Kubas für den Inlandbedarf und den 
Export werden sowohl in ihren herkömmlichen Anbau­
orten — in der Provinz Oriente — als auch in ande­
ren Gebieten der Insel ständig erweitert.

Foto: MTI—TASS

Stetes Wachstum
BERLIN. Unentwegt 

erhöht sich das Niveau 
des technischen Fort­
schritts in den In­
dustriebetrieben der 
DDR. Gegenwärtig sind 
etwa 45 Prozent der 
Betrlebsausrüstun gen 
der Republik vollstän­
dig oder teilweise auto­
matisiert. Vom raschen 
Tempo der Erneuerung 
der Produktionsmittel 
zeugt die Tatsache, daß 
42 Prozent aller In der 
Industrie eingesetzten 
Maschinen und Anlagen

In der Zeitspanne von 
1971 bis 1977 ange­
laufen sind.

In Übereinstimmung ' 
mit den Beschlüssen 
des VIII. und des IX. | 
Parteitags der SED, 
werden in der DDR 
Maßnahmen zur mög­
lichst rationellen Ausla­
stung der Technik er­
griffen. Zu diesem 
Zweck sind die meisten 
Arbeiter. Ingenieure 
und Techniker der 
Republik schichtenweise 
beschäftigt.

Jubiläum des Kombinats
BUDAPEST. Insge­

samt acht Arbeiter wa­
ren in der kleinen Elek­
trowerkstatt, der Vor­
gängerin des elektro­
technischen Kombinats 
„Ganz" beschäftigt, das 
sein lOOjährlges Jubi­
läum feiert. Gegenwär­
tig Ist es einer der 
größten Betriebe der 
ungarischen Industrie. 
Seine Erzeugnisse sind 
weit über die Grenzen 
des Landes bekannt

Transformatoren. Un­
terstationen und andere 
elektrotechnische Aus­
rüstungen mit der Fa­
brikmarke „Ganz" ent­
sprechen allen Forde-

rungen der Gegenwart. 
Vor kurzem hat das 
Kombinatskollektiv die 
verantwortliche Auf­
gabe erfüllt, eine lei­
stungsstarke Transfor­
matorenstation für die 
Stromleitung Wlnnlza— 
Albertlrsa hergestellL 
Diese Neuentwicklung 
wurde Im Rahmem der 
sozialistischen W1 r t- 
schaftslntegratlon ge­
schaffen. Eine weitere 
Neuheit bildet d 1 e 
5 OOO-PS-Elektr o 1 o k. 
Die Spezialisten aus 
dem ..Ganz" arbeiten 
am Entwurf einer 6 000 
—7 000 PS starken 
Elektrolok.

Neues Energieprogramm
USA-Präsident Jimmy Carter 

hat fünf Gesetzentwürfe unterzeich­
net. die in ihrer Gesamtheit ein 
neues Energieprogramm bilden, auf 
dessen Annahme das Weiße Haus 
schon seit mehr als anderthalb 
Jahren drängt.

Ziel des Programms ist es, die 
Energiebilanz der USA durch ge­
ringeren Verbrauch von Erdöl und 
Erdgas und höheren Verbrauch 
von Kehle und anderen Energie­
trägern zu verändern. Dies wür­
de, wie die USA-Administration 
hofft, die Abhängigkeit des Lan-

des von den Erdölimporten verrin­
gern. die gegenwärtig etwa acht 
Millionen Barrel täglich ausma­
chen. das heißt mehr als 40 
Prozent des Erdölverbrauchs in 
den USA.

Vor anderthalb Jahren hatte die 
Administration versichert, die 
Verwirklichung eines neuen Pro­
gramms würde bis 1985 zu einer 
Reduzierung des Erdölimports um 
4.5 Millionen Barrel pro Tag füh­
ren. Heute ist diese Zuversicht nicht 
mehr so stark. USA-Energiemi­
nister James Schlesinger hat die-

ser Tage eine weit vorsichtigere 
Einschätzung der erwarteten Vor­
teile gegeben und die Zahl von 
2,5 Millionen Barrel genannt.

Die Erdöl- und Erdgasgesell- 
schaftcn der USA sind über die 
neue Gesetzgebung nicht im ge­
ringsten beunruhigt. Sie sind da­
mit zufrieden, daß der Kongreß 
die Einführung der von der Admi­
nistration verlangten Steuern auf 
im Lande gewonnenes Erdöl und 
auf seinen Verbrauch in der In­
dustrie blockiert hat. Gleichzeitig 
hat das Weiße Haus versprochen.

in den nächsten zwei Jahren eine 
Erhöhung der Erdölpreise zu sank­
tionieren.

Den Erdgasgcsellschaftcn ist 
bereits das Recht cingeräumt wor­
den, die Preise zu erhöhen. Die 
Gesetze sehen bis 1985 die völlige 
Abschaffung der Preisbindung für 
Erdgas vor. Nach Berechnungen 
werden die Mehrausgaben für Gas 
die Steuerzahler 50 Milliarden Dol­
lar kosten Ein großer Teil dieser 
Mittel wird den Erdgaskonzernen 
zufließen Somit ist das neue 
Programm, ohne die Energie­
probleme zu lösen, zu einer Gold­
grube für die Brennstoffgesell­
schaften geworden, die sich auf 
Kosten der breiten Massen der Be­
völkerung noch mehr bereichern 
werden

In wenigen Zeilen'

BONN. In den öffentlichen und 
Geschäftskreisen der BRD ist weit 
die Meinung verbreitet, daß heute 
eine der Hauptaufgaben darin be­
steht, die Ergebnisse der Entspan­
nung zu verankern und die allseiti­
ge Zusammenarbeit der BRD mit 
der Sowjetunion und den anderen 
sozialistischen Ländern weiter zu 
entwickeln. Das Leben bestätigt die 
Richtigkeit des Schlusses, den der 
Vorsitzende der Deutschen Kommu­
nistischen Partei, Herbert Mies, auf 
dem Mannheimer Parteitag zog: 
„Wir brauchen insbesondere ein 
konsequentes Festhalten an den 
Prinzipien der friedlichen Koexistenz 
von Staaten unterschiedlicher Ge­
sellschaftsordnung. Wir brauchen 
die weitere Normalisierung der Be­
ziehungen zu den sozialistischen 
Ländern. Die geschlossenen Verträ­
ge müssen eingehalten und mit Le­
ben erfüllt werden." In diesem 
Zusammenhang unterstrich Mies, 
daß die geschäftliche Zusammenar­
beit mit der sozialistischen Welf 
der BRD nur Vorteile bringe.

NEW YORK. _ Die UNO-Vollver­
sammlung hat fünf neue nichtstän­
dige Mitglieder des UNO-Sicher­
heitsrats für zwei Jahre gewählt. Es 
sind dies Jamaika, Norwegen, Sam­
bia, Bangladesh und Portugal. Sie 
werden Kanada, die BRD, Indien, 
Mauritius und Venezuela ablösen, 
deren Vollmachten als Sicherheits­
ratsmitglieder am 31. Dezember die­
ses Jahres erlöschen.

Dem neuen Sicherheitsrat gehö­
ren also folgende Länder an: Dio 
UdSSR, die USA, Frankreich, Groß­
britannien und China (ständige Mit­
glieder) sowie Bolivien, die CSSR, 
Gabun, Kuweit, Nigeria, Jamaika, 
Norwegen, Sambia, Bangladesh und 
Portugal.

DAMASKUS. Die Konferenz von 
Bagdad war ein Wendepunkt im 

Kampf der Araber für gesamfnafionalc 
Ziele und diente ihrer Einheit und 
Solidarität, heißt es in einer Erklä­
rung der Zentralleitung der fort­
schrittlichen Nalionalfronf Syriens 
zu den Ergebnissen der Konferenz 
der Staats- und Regierungschefs der 
arabischen Länder.

Das Bagdader Forum habe ge­
zeigt, daß die gegenwärtige ägyp­
tische Führung, die ihrem Kapifulan- 
tenkurs auf einen Separatfrieden mit 
Israel folgt, in vollständige Isolati­
on sowohl in Ägypten als auch in 

' der ganzen arabischen Welf gera- 
| ton ist. Die Araber lehnten entschie­
den die Abkommen von Camp Da­
vid ab und würden ihren Kampf 

i für einen gerechten und stabilen 
I Frieden im Nähert Osten fortset-

Mehr eis 4 000 werktätige Familien leben in Paris 
in ständiger Angst um ihre Unterkunft. In den Polizei­
revieren hat man eigens für sie Dossiers mit der Ent­
schließung „Wegen Nichtbezahlung der Miete aussie­
deln" eingeführt. Angaben der Lokalpresse zufolge 
haben die Hauseigentümer in diesem Jahr vor Herbst­
eintritt bereits 1 786 Familien Arbeitsloser, mindestbe­
zahlter Arbeiter, Studenten, Rentner und Hochbetagfer 
auf die Straße gesetzt. Unter den Bedingungen einer 
ständigen Lebensverteuerung geht die Miete in der 
französischen Hauptstadt über ihre Mittel. Alljährlich 
wird die Wohnfläche um 10—15 Prozent teurer.

Im Bild: Protest gegen die Aussiedlung der Ein­
wohner aus einem Haus in der Rue Saint-Paul in Paris.

Neben den historischen Gebäuden in Kairo, den be­
rühmten Moscheen und luxuriösen Hotels in der Stadt­
mitte sind ganze Viertel unlängst entstandener... Zoll­
häuser zu einem nicht mehr wegzudenkendon Teil 
der ägyptischen Hauptstadt geworden. Hier hausen 
diejenigen, die obdachlos geworden sind infolge der 
eigenartigen Krankheit der Stadt, die immer mehr den 
Charakter einer Epidemie gewinnt, — infolge des Ver­
falls alter Wohnhäuser. Gegenwärtig sind lauf Angaben 
der Munizipalität 300 000 Wohnhäuser in der Haupt­
stadt baufällig. Das sind nahezu 70 Prozent des 
gesamten Wohnfonds.

Die Ursache der „Fallsucht" ist der Mangel an 
munizipalen Mitteln für Renovierung der Gebäude so­
wie die Habsucht der Eigentümer „kommerzieller" Häu­
ser, die für Renovierung nichts horgeben möchten 
und profilgierig Häuser aufstocken lassen, die jeden 
Augenblick wegen Altersschwäche einstürzen_ können.

Im Bild: Diese Familie aus Kairo hatte Glück. Alle 
sind nach dem Einsturz des Hauses am Leben geblie­
ben. Jetzt sind sie gezwungen, in einem Zelt zu 
wohnen.

Foto: AP—TASS

Arabische Delegation abgewiesen
■ Die repräsentative Delegation 
des Bagdader Gipfels, die nach 
Ägypten entsandt wurde, tat 
auf dem Flughafen Kairo belei­
digt worden, meldet die Zeitung 
„Al-Kabas". Sichtlich auf Wei­
sung der Behörden weigerte sich 
das Personal des Flughafens, das 
Sonderflugzeug nachzutanken, 
mit dem die Delegatlonsmltglle- 
der in der ägyptischen Haupt­
stadt elngetroffen waren.

Die Teilnehmer der Bagdader 
I Konferenz hatten bekanntlich an 
I den ägyptischen Präsidenten den 
' Appell gerichtet, auf die antl- 

arablschen Abkommen von Camp 
David zu verzichten und die

Separatverhandlungen mit Israel 
einzustellen. Um die entspre­
chende Botschaft Anwar Sadat 
zu übergeben, war eine Delegati­
on unter Leitung des libanesi­
schen Ministerpräsidenten Hoss 
gebildet worden. Ihr gehörte un­
ter anderem der Außenminister 
der Vereinigten Arabischen Eml 
rate, Ahmed Khallfa al Suweldl 
an, ein Vertreter des Landes, 
dessen Haltung Kairo noch vor 
kurzem lobte: Es betrachtete 
dieses Land als potentiellen An­
hänger des politischen Kurses 
der gegenwärtigen ägyptischen 
Führung.

Die Führer Ägyptens haben 
sich dafür entschieden, die Be­

ziehungen zu den arabischen 
Ländern weiter zuzuspitzen. Sie 
lehnten es demonstrativ ab, die 
Delegation zu empfangen. Sadat 
erklärte vor der Volksversamm­
lung Ägyptens in beleidigenden 
Worten, er denke nicht daran, 
die Abgesandten des gesamt 
arabischen Forums zu empfan­
gen. Mehr noch, er untersagte 
verantwortlichen Persönlichkei­
ten Ägyptens, irgendwelche 
Kontakte zu den Mitgliedern der 
Delegation aufzunehmen. Nach 
mehrstündigem Aufenthalt In 
Kairo mußte die Delegation nach 
Bagdad zurückkehren und berich­
ten, daß ihre Mission 'unerfüllt 
geblieben ist. 

Die Beschlüsse der Bagdader 
Gipfelkonferenz wurden In Wa­
shington mit merklicher Unruhe 
aufgenommen. Führende politi­
sche Beobachter sahen sich zu 
der Feststellung veranlaßt, daß 
den Plänen der USA-Admlnlstra- 
tlon ein empfindlicher Schlag 
versetzt wurde. Den USA gelang 
es nicht, die aktiv gegen die Ka- 
pltulantenpolltlk Kairos auftre­
tenden arabischen Länder zu iso­
lieren und die sogenannten ge­
mäßigten arabischen Regimes 
zur Annahme des Campdavlder 
Schemas einer Nahost-Regelung 
zu bewegen Die Ergebnisse der 
Bagdader Konferenz haben Im 
großen und ganzen sichtlich neue 
Schwierigkeiten für das Manö­
vrieren der USA-Diplomatie Im 
Nahen Osten geschaffen.

Enges
IBiändms

Die Pekinger Führung tritt überall 
gegen die Kräfte des Fortschritts 
und Friedens auf. sie zwingt die 
extrem rechten imperialistischen 
Kreise, gegenüber der Sowjetunion 
und den anderen sozialistischen 
Ländern eine härtere Haltung zu 
beziehen, schreibt die Zeitung 
„Nepszabadsag". Zentralorgan der 
USÄP, in einem Artikel unter der 
Überschrift „China und NATO". 
In dem Artikel wird festgestellt, 
die chinesischen Führer paktierten 
heute so eng mit den NATO-Stra- 
tegen. daß diese wie Jene einan­
der in die Hand spielen. Die Analy­
se der Erklärungen der Pekinger 
Führer wie auch der NATO-Politi- 
ker zeige, daß der Nordatlantik­
block bestrebt sei. den Antiso­
wjetismus Pekings zu eigenen 
Zwecken auszunutzen, während die 
chinesische Führung hoffe, daßihre 
Dienste durch eine entsprechende 
Unterstützung von Seiten der 
NATO honoriert werden. Die politi­
sche Zusammenarbeit zwischen Chi­
na und der NATO werde durch 
zahlreiche Fakten bestätigt.

Es muß die erstrangige Auf­
gabe der Staaten zur Beseiti­
gung der Gefahr eines neuen 
Krieges sein, konkrete Maßnah­
men zur nuklearen Abrüstung zu 
ergreifen. Diese Meinung teilt 
die überwältigende Mehrheit der 
150 Mitgliedsländer des ersten 
Ausschusses der UNO-Vollver­
sammlung, wo zur Zelt die ak­
tuellsten der allgemeinen Ab­
rüstungsprobleme zur Erörterung 
stehen.

Der ungarische Delegierte Do- 
mokos verwies auf die wachsen­
de Gefahr der Versuche der mi­
litaristischen und Imperialisti­
schen Kreise, durch Entwick­
lung neuer Arten von Massen­
vernichtungswaffen einen weite­
ren Bereich im Wettlauf um 
Kernwaffen zu schaffen. Die Pro­
duktion der Neutronenbombe 
würde die Möglichkeiten . ver-

Die Weltkonferenz 
der Solidarität mit Chi­
le wird In der spani­
schen Hauptstadt fort­
gesetzt. Der Generalse­
kretär der Kommunisti­
schen Partei Chiles, 
Luis Corvalan. dessen 
Rede die Delegierten 
mdt höchster Aufmerk­
samkeit angehört ha­
ben, stellte fest, daß 
die chilenischen Werk­
tätigen In der letzten 
Zelt den Kampf gegen 
die Militärjunta ver­
stärkt haben. Um die 
steigende Widerstarxis- 
welle zu brechen, und 
sich um jeden Preis an 
der Macht zu halten, 
ließen sich Pinochet 
und seine Handlanger 
auf verschiedene Kniffe 
ein. Die Junta habe 
sieben nationale Ge­
werkschaft s ver e 1 n 1- 
gungen ,auf gelöst 
rund noue Gewerk- 
schaftis wählen an­
geordnet. um eigene 
Kreaturen In die Ge- 
werkschaftsleltun gen 
einzuschleusen. Doch 
diese Handlungen wie 
auch die politischen 
Morde. Folterungen und 
Abrechnungen mit Miß­
liebigen ohne Gerichts­
urteil sowie der Ver­
such Pinochets, sein Re­
gime durch eine neue 
Verfassung zu legalisie­
ren. festigten und er­
weiterten lediglich die 
Kampffront gegen die 
Tyrannei und Isolierten 
Immer mehr die Junta 
sowohl im Inland als 
auch in der ganzen 
Welt.

Luis Corvalan sagte 
ferner, man könne jetzt 
mit Gewißheit sagen, 
daß das Pinochet-Regi­
me trotz der Unter­
stützung durch Wa­
shington und Peking 
zum Untergang verur­
teilt ist — wie die Ge­
schichte beredt bezeu­
ge. widerfahre es Jeder 
Tyrannei. Der Führer 
der chilenischen Kom­
munisten unterstrich die 
besondere Bedeutung

der Weltkonferenz und 
dankte ihren Teilneh­
mern herzlich.

Der Leiter der kuba­
nischen Delegation. Jor­
ge Lescano. stellte fest, 
das Volk Kubas werde 
auch In Zukunft alles 
Notwendige unterneh­
men. um den Tag näher 
zu bringen, da die chi­
lenischen Werktätigen 
die Wiederherstellung 
Ihrer demokratischen 
Rechte durchsetzen. Er 
verurteilte entschieden 
das Vorgehen Pekings, 
das der Plnochet-Jun- 
ta Unterstützung er­
weist.

Eine ganze Reihe 
von Delegierten, Ver­
tretern der Öffentlich­
keit der DDR. Juliens. 
Frankreichs und Norwe- 
Sens. verwiesen auf 
en rechtswidrigen Cha­

rakter der Militärdikta­
tur und unterstrichen, 
daß das heutige Chile 
das markanteste Bei­
spiel eines Landes ist, 
wo die Menschenrechte 
grob mit Füßen getre­
ten und die in den 
UNO-Dokumenten nie­
dergeschriebenen Inter­
nationalen Gepflogen­
heiten nicht ein gehalten 
werden.

Die --------------------
gierten verurteilten die 
Politik der USA, die 
der chilenischen Junta 
Beistand leisten. Auf­
schlußreich In dieser 
Hinsicht waren die Aus­
führungen von Isabel 
Leteller. der Witwe ei­
nes Mitglieds der UP- 
Reglerung, und zweier 
Mitglieder der Kom­
mission zur Untersu­
chung seiner Ermor­
dung. Sie führten kon­
krete Fakten an. die un­
widerlegbar bewiesen, 
daß die Ermordung Or­
lando Letellers ein 
Werk der CIA war. die 
gemeinsam mit der chi­
lenischen Geheimpolizei 
DINA und kubanischen 
Konterrevolirton ä ren 
agierte.

Konferenzdele-

dle

Abrüstungsauf gaben
in der UNO
rlngern, das nukleare Wettrüsten 
zu stoppen. Die einzig vernünfti­
ge Lösung des Problems wäre, 
einen Vertrag über das Verbot 
der Neutronenwaffe auszuarbei­
ten.

Der Delegierte Zaires. Bujcayi 
Matulombele. unterstrich die 
Wichtigkeit von Maßnahmen zur 
Verstärkung des Regimes der 
Nicht weiter gäbe von Kernwaffen. 
In diesem Zusammenhang sprach 
er sich für den sowjetischen Vor­
schlag aus. eine Internationale 
Konvention über die Stärkung 
der Garantien für die Sicherheit 
der nichtkernwaffenbesitzenden 
Staaten abzuschließen. Eine sol-

Entschieden gegen laniscß’-namibischen Gren-

Imperialismus
Massendemonstrationen und 

-Meetings haben in den größten 
Städten Angolas stattgelunden. 
Die Kundgebungsteilnehmer erklär­
ten ihre Entschlossenheit, den Um­
trieben des internationalen Im­
perialismus, der eine neue bewaf- 
nete Aggression gegen die Re­
publik vorbereitet, eine Abfuhr zu 
erteilen. Auf die subversiven Plä­
ne der Feinde antwortet das Volk 
Angolas, das den dritten Jahrestag 
seiner Unabhängigkeit feiert, mit 
noch engerem Zusammenschluß um 
die MPLA-Partei der Arbeit und 
mit erhöhter Wachsamkeit.

Nach vorliegenden Angaben zieht 
die südafrikanische Militärclique 
zur Vorbereitung einer Invasion

ze zusätzliche Truppen­
kontingente upd Kampf­
gerät. darunter Panzer 
und Flugzeuge, zusam­
men. Vor der Südküste 

Angolas kreuzen ständig Kriegsschif­
fe der Republik Südafrika, und 
ihre Flugzeuge unternehmen syste­
matisch Flüge über angolanischem 
Territorium. Ortschaften in Südan­
gola werden einem Artilleriebe­
schuß ausgesetzt.
Armee-Einheiten der Republik Süd­

afrika und die Kontrrevolutionä- 
ren UNITA-Banden. die von C1A- 
Agenten ausgebildet worden sind, 
unternehmen vom Territorium 
Namibias eus fast täglich Überfäl­
le auf die Grenzgebiete. Sic sind 
mit Waffen ausgerüstet, die ihnen 
die NATO und Israel geliefert ha­
ben.

Schandgericht wird
fortgesetzt

Der Prozeß gegen den popu­
lären amerikanischen Sänger und 
19 andere Teilnehmer der fried­
lichen Protestdemonstration von 
Farmenn aus Minnesota wind 
fortgesetzt.

Diese Gerichtskomödie soll der 
anschwellenden Bewegung der 
ländlichen Bevölkerung des Staa­
tes gegen die Raubpolitik der 
großen Gesellschaften einen 
Schlag versetzen. Es Ist kein Zu­
fall. daß auf der Anklagebank 
neben Dean Reed auch aktive 
Mitglieder der lokalen Farmeror­
ganisation sitzen.

Obwohl gegen sie offiziell die 
Anklage einer „Verletzung der 
öffentlichen Ordnung" erhoben 
worden ist, trat der politische 
Charakter des Prozesses schon 
bei der Vernehmung der Bela­
stungszeugen zutage. Als Bela­
stungszeugen fungierten nämlich 
der Sheriff des Bezirks Right und 
15 Polizisten, die sich bei der 
Sprengung der Demonstration 
besonders hervorgetan hatten.

Der Richter Dahl tut alles.

was er nur kann, um den Prozeß 
auf das den Behörden genehme 
Gleis zu bringen. In salr.em El­
fer untersagte der Richter sogar 
dem Rechtsanwalt kategorisch, 
die erste Abänderung der Ver­
fassung zu verlesen, durch die 
den USA-Bürgern formell Ver- 
sammlungs- und Redefreiheit zu­
gestanden wird.

Diese Methoden der Recht­
sprechung haben unter den An- 
wasanden Empörung ausgeläst. 
Der Bürgerrecntler Carney er­
klärte: „Vor unseren Augen wird 
eine zynische Gerichtsfarce auf­
gezogen." Die USA-Justiz versu­
che wieder einmal, mit denen ab- 
zurechhen. die für die Bürger­
rechte und gegen soziales Un­
recht auftreten.

Auch eine Vertreterin der 
Farmerbewegung von Minnesota 
äußerte sich ähnlich. Sie be­
merkte: „Die Gerichts- und po- 
llzelrepressallen sind außerstande, 
die Kampfentschlossenheit der 
ländlichen Werktätigen zu bre­
chen."

erörtert
ehe Konvention würde ferner 
dazu beitragen, das Vertrauens- 
kllma In den Beziehungen zwi­
schen Staaten zu verbessern.

Der Vertreter der UdSSR Fo­
kin charakterisierte den sowjeti­
schen Vorschlag über die Nicht­
stationierung von Kernwaffen 
auf dem Territorium der Staa­
ten. wo es sie zur Zelt nicht 
gibt. Der UdSSR-Vertreter er­
klärte. die Verwirklichung dieses 
Vorschlags würde der Einstellung 
des nuklearen Wettrüstens die­
nen und wäre eine wichtige Maß­
nahme zur Erhaltung des Frie­
dens und der Sicherheit In ver­
schiedenen Gebieten der Welt.

Pressekonferenz
Jimmy Carters

USA-Präsident Jimmy Carter 
Ist der Meinung, daß sich die 
Ergebnisse der Kongreß-Nach­
wahlen nicht auf die Ratifizie­
rung eines sowjetisch-amerikani­
schen Abkommens über eine Be­
grenzung der strategischen Rü­
stungen durch den Senat aus­
wirken werden.

Auf einer Pressekonferenz In 
Kansas City erklärte Carter: „Ich 
glaube nicht, daß die Zugehörig­
keit zu einer Partei bei der Be­
wertung und Ratifizierung eines 
Abkommens über die Begrenzung 
der strategischen Rüstungen eine 
Rolle spielen wird. Ich glaube, 
daß sich die Liberalen und Kon­
servativen. Demokraten und 
Republikaner für ein Abkom­
men mit der Sowjetunion aus­
sprechen werden, das die Gefahr 
der nuklearen Rüstung In Zu­
kunft vermindern wirt.“

Zu den trilateralen Nahost- 
Verhandlungen in Washington, 
sagto Präsident Carter, der Text 
des Israelisch-ägyptischen Vertra­
ges, über den verhandelt wird, 
sei „durchaus akzeptabel". v>‘- 
USA „werden sich an die 
mullerungen halten, die 
voll und ganz zusagen".

Bekanntlich hat die arabische 
Gipfelkonferenz In Bagdad diese 
„Formulierungen" inzwischen 

entschieden zurückgewle s e n. 
well sie faktisch die Okkupation 
ureigener arabischer Gebiete und 
die Schaffung neuer Israelischer 
Wehrs’eilungen sanktionieren 
und das arabische Volk von Pa- 
läsüna seines Rechts auf Selbst­
bestimmung und auf die Gurtln- 
dung eines eigenen unabhängi­
gen Staates berauben.

Der Präsident ging auch auf 
einige Aspekte der wirtschaftli­
chen Lage der USA ein. Was die 
Inflation anbelangt, so bestätigte 
er die Absicht der Administrati­
on, Kurs auf eine Reduzierung 
der Bundesausgaben, Insbesonde­
re durch Lohnstopp, zu nehmen. 
Zugleich erklärte Carter, daß die 
Rüstungsausgaben weiterhin zu­
nehmen würden.

Dle 
For- 
unp
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Allgemein 
anerkannt

Im Rayon Martuk kennt man gut 
den bewährten Mechanisator Alfred 
Schultheiß aus dem Sowchos „Mesh- 
durefschenski". In diesem Herbst 
hat er mit guten Leistungen die 
Ernfearbeiten abgeschlossen: auf 
894 Hektar räumte er das Getreide 
ab, drosch 12 306 Zentner und er­
rang den 1. Platz unter den Kombi- 
neführem des Rayons. Für diese 
Spitzenleistung wurde Alfred Schult­
heiß der Ehrentitel „Sieger der 
Ernte 1978" zugesprochen.

Sofort nach dem Abschluß der 
Erntearbeiten „sattelte" A. Schult­
heiß um und zog mit seinem K 700 
auf den Acker. Jeden Tag erfüllte 
und überbot er das Soll. Dem Bei­
spiel des Schrittmachers der Pro­
duktion folgten die Traktoristen 
Heinrich Schultheiß, Anatoli Derk- 
sen, Wladimir Schwalschko, Aman 
Schernijasow und viele andere. Vor 
wenigen Tagen rapportierten die 
Ackerbauérn der Abteilung Nr. 3 
des Sowchos über den Abschluß des 
Herbststurzes. Sie haben die Herbst­
furche auf 6 300 Hektaren gezogen.

Alfred Schultheiß ist Deputierter 
des Rayonsowjets ■ der Volksdepu­
tierten und schenkt viel Aufmerk­
samkeit de' Erziehung der heran­
wachsenden Generation. Er erfreu! 
sich einer allgemein anerkannten 
Autorität unter jungen Mechani­
satoren und seinen Arbeitskollegen.

Jahrestag des Großen Oktober 
übernommenen Verpflichtun gen. 
Jetzt sind sie bereits erfüllt.

„Unsere Reparafurarbeitcr", er­
zählt der Mechaniker Alexander 
Schweigort, „waren von Jahresbe­
ginn an fleißig bei der Arbeit. Sie 
überholten die Maschinen in kurzer 
Frist und in guter Qualität. Die 
Neuerer und Erfinder haben mehrere 
Vorbesserungsvorschläge gemacht. 
Das verringerte bedeutend den Ma­
terial- und Zeitaufwand. Dio Ar­
beitsproduktivität ist im Vergleich 
zum verflossenen Jahr um 3 Pro­
zent gestiegen."

Die Werkstatt ist mit allen nötigen 
Geräten und Ausrüstungen ausge- 
stattet. Einige Vorrichtungen sind 
von den Reparalurarbeitern selbst 
angefertigt worden. Der Schweißer 
und Schmied Anton Becker hat für 
die Schlosser eine Vorrichtung zur 
Wiederherstellung von Kupplungen 
gebaut. Anton Böcker ist Initiator 
vieler guter Taten und bemüht sich 
darum, daß die Ncuerervorschläge 
schneller Anwendung finden. Allein 
in diesem Jahr hat das Kollektiv 
der Reparaturwerkstatt durch die 
Einführung von Rationalisierungsvor­
schlägen einen Nutzeffekt von über 
5 000 Rubel erzielt.

Gcblel Zelinograd

Gebiet Akljublnsk

Beitrag 
der Neuerer

ßen-lnslandhaltungsbezirks Nr. 27 
von Atbassar wird die Sfraßenbau- 
technik wiederhergestellf. Erfahrene 
Reparafurarbeifcr sorgen dafür, daß 
die Maschinen einsatzbereit sind. Im 
laufenden Jahr, das für die Repara­
turwerker in mancher Hinsicht an­
strengend war, richtete das einige 
Kollektiv seine ganze Aufmerksam­
keit auf die Erfüllung der zum 61.

Fernsehen in 
jedem Haus

Am Vorabend des 6t. Jahresta­
ges des Großen Oktober wurde in 
der Stadt Aksai ein Fernsehzwi­
schensender seiner Bestimmung 
übergeben. Die Einwohner der fern- 
liegenden Ortschaften bekamen so­
mit die Möglichkeit, die Program­
me des Zentralen und des Re­
publikfernsehens in schwarxweiß- 
und auch in Farbbild zu empfan­
gen. Die Montage der Fernsehzwi­
schensender in den entlegenen 
Siedlungen Kalmykowo und Dsham- 

| bety ist ebenfalls abgeschlossen.
Zur Jahreswende wird de: mäch­

tige Fernsehzwischensender in der 
jungen Stadt, die den Namen des 
legendären Helden des Bürgerkrie­
ges W. I. Tschaoajew trägt, in 
Nutzung genommen werden. Zur 
Zeit werden die Fernsehmöglich­
keiten in den Rayons Karatobe und 
Dshangaly erweitert. Alle Zwischen- 
sonder planen eine sichere Übertra­
gung der Fernsehsendungen über 
das System „Orbita". Die blauen 
Bildschirme werden in allen Häu­
sern des Gebiets Uralsk noch in die­
sem Planjahrfünft aufflammen.

Gebiet Uralsk

Die wirksamste Form
Der kulturellen Betreuung der 

Dorfbevölkerung, der Entwick­
lung dec Laienkunst, der Hebung 
des geistigen Niveaus der So 
wjetmensenen schenkt die Par­
tei Immer größere Aufmerksam­
keit. Auf dem Juliplenum (1978) 
sagte L. I. Breshnew:

„Heute kann die Frage nur so 
stehen: Für die Deckung des 
Bedarfs an Wohnungen und die 
Befriedigung der sozialen Be 
dürfnlsse. der- gestiegenen kultu­
rellen Ansprüche der Werktäti­
gen der Landwirtschaft müssen 
die Wirtschaftsleiter, die Par­
telkomitees. die Sowjet- und Ge 
werkschaftsorgane ebensolche 
Sorge bekunden wie für die Ent 
Wicklung der Produktion,"

Die Kulturanstalten unseres 
Rayons sind bestrebt, aktive Ge­
hilfen der Partei- und Wirt­
schaftsorgane bei der Lösung 
von Produktionsaufgaben zu sein. 
Sie aktivieren Ihre Tätigkeit be­
sonders während der Aussaat, der 
Heumahd, der Ernte. In diesen 
Perioden verläüft die Arbeit der 
Kulturanstalten unmittelbar auf 
den Feldern, in den Feldstütz­
punkten. In den Brigaden. Auch 
dieses Jahr bildete keine Aus­
nahme. Im Juli, auf dem Rayon­
seminar der Kulturschaffenden 
wurden den Bibliothekaren und 
Klubarbeitern konkrete Aufga­
ben für die Erntezeit gestellt.

Zu Beginn der Ernte wurden 
In fast allen Sowchosen des Ray­
ons die Feste „Goldene Ernte“. 
„Die erste Ähre". „Die erste 
Garbe" durchgeführt. Ihr Inhalt 
Ist das feierliche Geleit der Me­
chanisatoren aufs Feld. Beson-

der# gut gelangen diene Feste in 
den Sowchosen „Wlktorowski", 
„Belinski";. „Nowoiljlnakl".

Die Formen der kulturellen 
Betreuung der Mechanisatoren 
sind mannigfaltig. Es gibt da 
keine Rezepte, vieles hängt von 
der Initiative, dem beruflichen 
Können des Kulturnrbelters ab. 
Und dennoch gibt es eine Reihe 
Arbeitsformen, die sich häufiger 
als andere wiederholen. Das ist 
die Herausgabe von ..Kampf"- 
und „Blltzblättern". die Veran­
staltung von Bücherwanderaus- 
stellüngen. Vorlesungen. Aus­
sprachen. das Anbringen von 
Sternchen an die Mähdrescher 
der besten Mechanisatoren, das 
Hissen von Fahnen des Arbeits­
ruhmes zu Ehren der Sieger Im 
sozialistischen Wettbewerb, die 
Ehrung von Schrittmachern der 
Produktion, die Ackerbauern- 
welhc, die Darbietungen der 
Agltbrlgaden u. a. Während der 
diesjährigen Ernte wurden mehr 
als 300 Plakate herausgegeben, 
dle'dle Mèchanlsätoren aufriefen, 
sich zum Getreide-fürsorglich zai 
verhalten und Qualitätsarbeit zu 
leisten.

Im Rayon funktionieren 39 
Wanderbibliotheken. Eine davon 
befindet sich in der Abteilung 
Korshenkul des G. D. Watschas- 
sow-Sowchos. Diese Bibliothek 
gab die Plakate „Unser Hauptan­
liegen ist Getreide", ..Hauptauf­
merksamkeit — für die Ernte" 
u. a. heraus. Sie organisierte die 
Ausstellung „Sei gegrüßt. 
Ernte TB!", gestaltete die Schau­
tafel „D'.c Besc!u'.ün>;c des 
Juliplenums — ins Leben umset-

zenl" Eine 'ähnliche Arbeit wird 
fast In allen Bibliotheken de» 
Rayons geleistet. ' .

Die Agltbrlgade ist eine ande­
re Form der Betreuung der Dorf­
bevölkerung. Jede Darbietung ei­
ner Agltbrlgadc Ist eine äußerst 
Konzentrierte Aufführung, eine 
kleine Musikvorstellung, in 20— 
30 Minuten müssen die Agltbrl- 
gadlcr das Sujet, den Inhalt die­
ser Vorstellung wledergeben, was 
keine leichte Aufgabe ist. Abge­
sehen von allem anderen muß in 
der Vorstellung eine exakte the­
matische Linie verfolgt werden. 
Als Beispiel kann die Agltbrlga­
de des Rayonkulturhauses dienen. 
Hier arbeitet ein gutes, stabiles 
Kollektiv, die Szenarien der Dar­
bietungen. das Requisit sind stets 
gut durchdacht. Deshalb ist sie 
bei den Zuschauern beliebt. In 
der Gebietsschau der Agltbrlga- 
den mit dem Programm „Komso­
mol des Landes — sechzig Jahre 
jung" belegte sie den zweiten 
Platz.

Die Programme der Agltbrlga- 
den sind wirksam vor allem dar- 
v.m, well darin lebendige, kon­
krete Worte klingen. In diesen 
Worten kann Lob und auch Ta­
del. ja beißende Kritik klingen. 
Das ist eine der wirksamsten For­
men der Betreuung der Werktä­
tigen des Dorfes, und wir wer­
den ihr auch weiterhin eine wich­
tige Bedeutung bclmessen.

Alexander SUPPES, 
eiter der Kulturabteilung 
cs Rayons Taranowskoje

Gebiet Kustanai

Die zweite Jugend
Es gibt wohl keinen Arbeils- 

veteranen am Bau der Kasachstn- 
ner Magnitka, der 
Iwanowitsch Sotnikow 
kennt. Er ist auch den . 
freunden als Enthusiast der Ent­
wicklung der Körperkultur in 
Temirtau bekannt. Obwohl Sot­
nikow bald das Rentenalter er­
reichen wird, bleibt er nach wie 
vor in den Reihen der Sportler.

Der Veteran des Sports hat 
auch seinen Kindern — Sergej 
und Wladimir — die Liebe zum 
Sport beigebracht, ihm sind nicht 
nur die eigenen Kinder dank­
bar. Auch anderen jungen Men­
schen wies er den Weg zum 
Sport: solchen wie Gasls und

Nikolai 
nicht 

Sporl-

Anatoll Shabalow. Sergej 
Moskwltschenko, die im Sport­
klub „Bulal" Landesmeister 
unter den Sportkolle k 11 v e n 
wurden. Auch Oleg Sto- 
low und Sergej Adaurow, die 
den Sportfreunden als Mitglieder 
der Mannschaften „Schachtjor", 
„Bulat" und „KMS“. bekannt 
sind, haben die weisen Anlei­
tungen des ersten Organisators 
und Schiedsrichters der Wettspie­
le um den Preis „Goldene 
Scheibe" und „Lederball“ nicht 
vergessen.

„Kein Tag ohne Sport" — das 
ist die Losung von Nikolai 
Iwanowitsch Sotnikow.

..Lieber Einberufener! Wir 
geben dir das Geleit in die So­
wjetarmee und hoffen, daß du 
dein Kollektiv nicht vergessen 
wirst."

Eine Karle mit solchen Wor­
ten bekommt Jeder Junge Arbei­
ter, der In die Sowjetarmee aus 
den Produktionsabschnltten des 
Traktorenwerkes einberufen wird. 
Diese Karte wird den Jungen in 
einer Festversammlung Im Kul­
turpalast elngehändigL auf der 
die Jungen Traktorenbauern

L. LEROW

Wem nützt das?
Dann versuchte >er, die Seelen 3 
der eigenen Kinder „zu entwen­
den". Der Vater verbot ihnen 
jegliche gesellschaftliche Tätig­
keit, hetzte sie gegen die Lehrer, 
den Komsomol auf. Auch für 
seinen wilden Fanatismus. Er 
wollte im Traum Engel gesehen 
haben, die vom Himmel zu ihm 
niederstiegen und... begann na­
türlich weit nicht uneigennützig 
bei kranken Menschen „den Bö­
sen auszutreiben".

Neben den „Bratsklje Llslki” 
liegt eine Mini-Zeitung aus den 
USA „Zerkow wokrug Mira 
die auf einer ihrer Seilen die 
erdachten „Gedanken der Mutter 
des sowjetischen Dissidenten Ge­
org Wiens" veröffentlicht hatte. 
Hier liegen auch Gesuche an das 
UNO-Komitee für Menschenrech­
te und ein Dankschreiben an 
Doktor Moon, den Direktor des 
amerikanischen Blbellnstltuts, für 
die erhaltenen, religiösen Filme 
und Broschüren mit dem russi­
schen Erklärungstext. Auf dem 
bunten Einband einer derselben 
— „Der Professor und die Pro­
pheten" — Ist eine Postmarkc 
mit Symbolen der nächsten 
Olympischen Spiele In Moskau 
aufgeklebt: Wie man sehen kann, 
bereitet sich Doktor Moon auch 
zu diesem Ereignis vor... Und 
plötzlich entdecke ich in diesem 
Haufen Papier zwei Broschüren 
sowjetischer Autoren. Eine trägt 
den Titel „Die Gesetzgebung 
über die religiösen Kulte", die 
andere — ich habe sie schon 
einmal erwähnt — „Diversion 
ohne Dynamit".

„Warum wollten Sie sowjeti­
sche atheistische Literatur nach 
Schweden bringen?"

„Ein Auftrag Martlnssons". 
antwortet Sareld ohne Bedenken, 
„er interessierte sich besonders 
für die .Diversion ohne Dyna­
mit'."

Es ist sonst nicht schwer, das 
Interesse des Chefs der „Slawi­
schen Mission" für diese Litera­
tur zu verstehen. Es ist leichter, 
gegen die Kommunisten zu 

। kämpfen, wenn man ihre Waf­
fen kennt. Das ist aber noch lan- 

„I-L'. . Es gibt da Im
Lager der „Sowjetologen" gro­
ße Meister für eigenartige Inter­
pretationen und raffiniertes, ten- 

„urauKije iabwi una o.e m^u- de’«1}?e’ Zurechtstutzen solcher 
graphlerten Bulletins „Rat der Arbeiten sowjetischer Autoren 
Verwandten der Häftlinge“. Ein Und dann werden die Hörer und 
Bulletin war vollständig Wiens Leser mmer von neuemi aut eIn 
gewidmet, ein anderes — einem und dieselbe Welle eingestellt: 
viel geringeren „Funktionär" der 
Kirche, dem Fahrer W. Challo 
aus der Stadt Krasny Lutsch. Sei­
nerzeit hatte man ihn wegen 
Diebstahl von sozialistischem

1 Eigentum vor Gericht gestellt.

(Siehe auch „Freundschaft" 
Nr. Nr. 311—215)

5. Folge

Vor Schreck..

Jetzt Ist es, glaube ich, an der 1 
Zeit, diese Berichte näher einzu- ' 
sehen, d. h. den Inhalt des Ge- ! 
helmfachs des „Ford- Consul", 
die Unterlagen, die für die Räu­
berhöhle der ideologischen Di­
versanten bestimmt waren. Man 
könnte sie in zwei Kategorien 
unterteilen: Grobe Verleumdun­
gen. freche Fälschungen und raf­
finiert präparierte, tendenziös fri­
sierte Tatsachen, die das Wesen 
der Politik der KPdSU und des 
Sowjetstaates entstellen.

Die Unterlagen sind für die 
Herrn Martlnsson und Michael 
Bordot bestimmt, auf das die 
entsprechenden Sender die ent­
sprechenden Predigten und übel­
riechenden Artikelchen „zuberei­
ten", für das Martinsson-Blatt- 
chen „Swet na Wostoke". dessen 
Materialien gern von „Possew" 
und anderen antisowjetischen 
Ausgaben abgedruckt werden.

Es ist mir widerlich, diese 
Unterlagen anzuführen. Aber ei­
nen Auszug von vielen ähnlichen 
möchte Ich doch erwähnen: „Er­
wacht aus der schändlichen 
Furcht, rütteln gelehrte und un- 
gelehrte Geister heute am ver­
sklavten Rußland, und wir freuen 
uns für solche Menschen wie 
Solshenizyn. Sacharow, Gins­
burg, Orlow. Turtschin. Boner 
und viele andere".

Wohl bekomm'sf Freut euch 
doch, warum aber dreht ihr Din­
ge. für die das Gesetz mit Ge­
fängnis drohtl Wahrscheinlich, 
um den Herrn Martlnssons und 

! Bordots In Europa und größeren 
j Politikern In Obersee In ihrer 
| antikommunistischen Propagan­
da zu helfen?

I All dieser Unrat — verleum- 
1 Jerlsche Briefe, Appelle — be­
findet sich heute dort, wo die un- 

. widerlegbaren Beweisstücke auf­
bewahrt werden. Lange besich­
tigte ich sie, sowohl die im 
Schrank des Untersuchungsrich­
ters, als auch die im Hofe des 
Untersuchungsgefängnisses — fen2c.eJ, ,, 
den dunkelblau glänzenden 8e nlchJ 
„Ford-Consul" mit dem geöffne- 
len Geheimfach. Angeekelt be­
trachtete ich die schändlichen 
„Bratsklje Llstkl" und die hekto-

ausgelöst. Ein Strom grober 
Scnmähungcn hatte sich von den 
Seiten der welßemigrantischen 
„Russkaja Mysl" und der USA- 
Ausgabe „Nowoje russkoje Slo- 
wo" über die Autoren ergossen. 
Natürlich war auch Michael Bor- 
dot nicht abseits geblieben.

In dem Geheimfach des Wa­
gens lagen noch zwei sowjetische 
Ausgaben — die touristischen 
Stadtpläne von Moskau und Ki­
ew. Sie waren ebenfalls im Auf­
trage des Chefs erworben wor­
den und für andere Emissäre be­
stimmt, die in die Sowjetunion 
fahren sollten. Es Ist so leichter, 
die nötigen Menschen zu finden, 
denn es ist strengstens verboten, 
zufällige Passanten zu fragen 
oder das Auskunftsbüro zu be­
mühen.

..Warum haben Sie alle diese 
Ausgaben auch In das Geheim­
fach gesteckt?"

Sareld zieht verlegen die 
Schultern hoch und gesteht fast 
flüsternd: „Vor Schreck." Dann 
aber korrigiert er sich: „Zur 
Konspiration. Diese Literatur In 
unseren Reisetaschen hätte den 
Verdacht der Zollbeamten wek- 
ken können."

„Strengste Konspiration"

Unter der Vielzahl von Gebo­
ten der Leiter der „Slawischen 
Mission“ steht dieses wohl an 
hervorragendster Stelle. Sareld 
verbirgt „vor Schreck" sogar so­
wjetische atheistische Literatur 
Im Geheimfach. Und der Herr 
Martlnsson steht Gespenster — 
„Agenten der KGB", die In 
Stockholm die Villa, Westerlend- 
Straße 37. beschatten. Er behaup­
tet das mit Vollem Ernst Sareld 
gegenüber und erinnert .ihn Im­
mer und Immer wieder daran: 
Geheim, geheim und abermals 
geheim! „Bruder".

Selbst die Tatsache, 
die erwähnte „Mission" 
durfte nur erfahren, wer 
Herrn Martlnsson In seine 
schäfte elngewelht wurde.

„In den sozialistischen Ländern 
läuft die Offensive gegen die Re­
ligion. die Gläubigen werden 
verfolgt, das Gewissen wird ge­
knechtet". Der Broschüre ,,Di­
version ohne Dynamit" gilt be­
sonderes Interesse. Seinerzeit 
hatte das Buch bei den Gegnern 
der Sowjetunion rasende Wut

Unsere Anschrift:
473027 Kasaxcuan CCP, r. UejiHHorpaa. 
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Vor

Mehr als 700 Kinder besuchen die Odessaer Musikschule Nr. 4. In der 
Unterstufe der Schule werden die Kinder schon das zweite Jahr ab 4—6 Jah­
ren unterrichtet. Das Lehrerkollektiv stellte ein experimentelles Lehrprogramm 
auf, das eine frühe Entwicklung der musikalischen Fähigkeiten fördert.

Die Arbeit mit Kindern ist auf Spielmomenfen aufgebaut, die bei den 
Kindern musikalische Eindrücke sowie das Verlangen auslösen, sie in Zeich- 

nzngen, in Farbe und Plastik wiederzugeben.

Im Bild: Die Lehrerin L N. Michailifschenko während des Unterrichts in 
der Klasse für Geige mit 4 — 5jährigen Kindern.

Foto: TASS

Dient nur
zum Dienst verabschiedet wer­
den. Im Kulturpalast nehmen die 
Jungen die guten Wünsche der 
Kriegs- und Arbeitsveteranen, 
der Aktivisten der Arbeit mit 
auf den Weg.

Das Werk sagt den Soldaten 
von morgen nicht auf Nimmer­
wiedersehen - und heißt sic 
nach dem Armccdlenst in

seinen Abteilungen willkommen. 
Die Einberufenen wissen, daß 
ihnen gewisse Vergünstigungen 
eingeräumt sind: sie behalten 
die Reihe auf eine Wohnung, 
nach der Rückkehr wird ihnen 
die nächste Quallflkatlonsgruppe 
zuerkannt und der „dreizehnte 
Monatslohn' angerechnct. Die 
Interessenten werden außer 
Wettbewerb in das Maschlnen- 
bautechntkum aufgenommen.

(KasTAG)
Pawlodar

JToIIy, Goldfisch und Meise
Zlcrfischen. Ich fühle mich als 
Halbanalphabet vor diesen Mäd­
chen und Jungen.

Hier auf dein Markt sieht man. 
wie sich die Hobbys der Stadt­
jugend verändert haben. Tauben 
und Kaninchen werden nur sel­
ten gefragt. Dafür interessiert 
man sich mehr für Goldhamster. 
Papageien. Kanarienvögel. Fin­
ken. Kreuzschnäbel und Meisen.

So sieht unser Markt am Sonn­
tag aus. Am Werktag ist er wie­
der ganz bescheiden.

Peter BELENDIER

den Städtern werden Jedoch die 
Kleinen vorgezogen: Mann will 
in den Hochhäusern nicht gerne 
..Riesenhunde" halten.

Durch ein Blumenmeer gelan­
gen wir zum Kleintiermarki. wo 
neute ein paar siamesische Kat­
zen die Bewunderung aller Be­
sucher hervorrufen. Nebenan 
stehen mehrere Dutzend Aquarien 
mit den verschiedensten Zier- 
flschleln. Hier sind die Abneh­
mer meistens Schüler. Sie ken­
nen sich gut in den Mlni-Fisch- 
arten aus: Sie e--»— — *•
Schwertträgern. 
Schleierschwanz 
Färb- und Formvarlanten

Tast, k ist ein Vorort von Al­
ma-Ata. Er hat noch das frühe- 
re Aussehen beibehalten. In den 
schmalen grün-schattigen Stra­
ßen, auch auf dem Markt 
herrscht an Arbeitstagen Stille.

An Ruhetagen Jedoch gleicht 
der Vorort einem Bienenstock. 
Vor dem Marktplatz parken un­
zählige Personenwagen, auf dem 
eigentlichen Platz wimmelt es 
von Menschen, groß und klein. 
Dies ist der Markt der Natur­
freunde. Hier werden Hunderte 
Arten von Zimmerpflanzen. .Blu­
mensamen angeboten. Reich 
vertreten ist die „gezähmte" 
Tierwelt: Schäferhunde. Doggen. 
Boxer, Bulldoggen, Kolly. Von

Materialien geliefert sind, die die 
Sowjetunion in Mißkredit brin­
gen und über die Grenzen der 
UdSSR geschmuggelt werden 
sollten." Die Emissäre versuchten 
auch, sich In den ersten Verhören 
an diese Vorschriften zu halten. 
Doch die Last der Beweise war 
zu -schwer.

...Als erster brach Engstrom 
das Schweißegelübde. Sonst ein 
durchaus nicht sentimentaler Jun­
ger Mann, brach er plötzlich in 
Tränen aus........................

Dem Beispiel Engstroms folg­
te dann auch Sareld und begann 
allmählich auszupacken.

Allmählich zwar, aber ------
und nach wurden immer mehr 
Details geklärt. So erhielt auch 
die geheimnisvolle „Bekannte” 
aus Stockholm. die die Emissäre 
zur Reise rüstete und ihre Tätig­
keit leitete. Gestatt und Namen. 
Lilian JVIoolin hieß die sehr rüh­
rige und in der „Slawischen Mis­
sion" herausragende Frau.

Jetzt begannen die Emissäre 
auch den blauen Dunst hinweg­
zublasen, in den sie bisher die 
„Slawische Mission” selbst ge­
hüllt hatten. Erstens dürfte sie 
überhaupt Richt ..slawisch" ge­
nannt werden, denn sie schenkt 
ihre gespannteste Aufmerksam­
keit durchaus nicht nur slawi­
schen Ländern. Und zweitens Ist 
das gar keine religiöse „Missi­
on", sondern eine politische Or­
ganisation, die Ihre Operationen 
nach allen Regeln der Geheim­
dienste vorbereitet und auch kei­
ne Zweifel darüber hegt, daß 
sie sich unverfroren In ale Inne­
ren Angelegenheiten anderer 
Länder elninischt. Indem sie ge­
gen diese Länder aktiv ist.

„Martlnsson verstand das", er­
zählte Sareld. „und war bestrebt, 
die Emissäre von der eigentli­
chen „Mission” fernzuhalten. Er 
schlug vor. Arbeitsgruppen zu 
bilden, die sich unmittelbar mit 
der Organisation der „Ausflüge" 
in die UdSSR und die anderen 
sozialistischen Länder befassen 
sollten. Es wurden auch einige 
solche Gruppen geschaffen. Die 
Gruppe AJwar Prossens z. B. 
war- für den Druck propagandi­
stisch-religiöser Literatur In sla­
wischen Sprachen zuständig. Zu 
ihm wurden alle Anschriften der 
Sowjetbürger weitergeleitet, die 
der „Mission" die nötige Infor-

--------1 könnten. Die 
— war für die Ge- 

 ..... - verantwortlich. Die 
Emissäre, alles In allem gegen 
30. an der Zahl; durften die Vil­
la In der Westerlend-Straße nicht 
besuchen. Auf dieses Haus durfte 
ke|n Verdacht fallen. Alle prakti­
schen Schritte, verbunden mit 

• Reisen In die sozialistischen Staa­
ten, wurden von den Leitern der 

; Arbeitsgruppen unternommen. Ih-
1 re Tätigkeit wurde von Lilian

Moolln und mir koordiniert.
’ Zweimal itn Jahr versammeln
“ sich die Emissäre auf „Konferen­

zen". um Erfahrungen und In­
formationen auszutauschen.

nicht allzu langer Zelt wurde so- “er • °1
gar die Anschrift der „Mission"
gehelmgehalten. Wer persönlich h*cr®he? voran
erscheinen wollte, mußte zuerst ,'c‘,P*?c"er 'cran 
die telefonische Erlaubnis elnho- ^mlssare allcs 
len.

Als ich die Protokolle 
Verhöre las, fiel mir eine 
wichtigsten Anweisung 
„Mission" auf: „Wirst du 
deckt — Schloß auf die Lippen! 
Wird inan dennoch gezwungen, es 
zu öffnen, sehr zurückhaltend 
sein, nur über belanglose Dinge 
reden, nur, was In den letzten 
drei Monaten geschehen ist. Sie 
wissen nicht, wo. wann und von 
wem die Literatur erhalten wur­
de. wo, wann und von wem die

der 
der
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Das ist interessant

Computer gegen Menschen?
Im Jahre 1948 schlug der ameri­

kanische Mathematiker Shannon 
vor, nach dem Prinzip der Rechen­
maschine einen „künstlichen Schach. 
Spieler" zu konstruieren. Es ging 
ihm dabei nicht um Schach des 
Schachs wegen, sondern um den 
künstlichen Intellekt, der selbstän­
dig komplizierte Probleme lösen 
könnte, Shannon hat als erster die 
tiefere Bedeutung der Analogie 
des Schachspiels mit den Fragen 
der Leitung des Prognostizierens, 
der Analyse und des Sclbstpro- 
grammierens erkannt.

Die ersten Schachmaschincn mit 
Schachprogrammen kamen um das 
Jahr 1956 auf. Sie spielten aber 
recht schwach, wie grüne Anfänger 
Die Frage der Vervollkommnung 
war wichtig. Die Wissenschaftler 
glaubten, wenn es gelänge eine 
Rechenmaschine so zu programmie­
ren. daß sie wie ein Schachmeister 
spielt, könnte sic dazu fähig sein 
werde, ein Programm zur Lösung 
jedes beliebigen Problems zu er­
füllen.

Der ehemalige Schachwcltinei- 
ster Max Euwe, ein Kenner der 
Kibernetik, nimmt nn, daß im 
Schach noch ein gewisses, künstle­
risches Element vorhanden ist, 
Phantasie und Intuition, die sich 
eine Rechenmaschine nie ancigncn. 
und deshalb niemals wirklich gut 
spielen wird. Demgegenüber ver­
tritt Michail Botwiiinik. ebenfalls 
ehemaliger Schachwcltmeister und 
renommierter Wissenschaftler auf 
dem Gebiet der Elektronik, die An­
sicht, daß der Computer schneller 
rechnet als ein Mensch, daß sein 
Gedächtnis nicht versagt, nn kei­
nen Launen und Nervositäten' lei­
det und daß deshalb die Computer 
bei richtiger Programmierung her­
vorragendes Schach spielen kön­
nen, daß einmal auch der Weltmci- 
stqr sich mit i'.ipen nicht wird mes­
sen können.

Bisher hatte Euwe recht behal­
ten. Aber die Elektronik hat sich 
mit Sicbcnmeilenschrittcn 'cntwik- 

I kelt. die Computer sind heute 
schneller, „gescheiter" geworden, 

i Das zeigt sich auch in den Schach- 
prograniinen.

Seit dem Jahr 1956, da die Rc- 
I chcnmaschinen die erste Schachpar-

tie spielten, ungeschickt und primi­
tiv, hat sich ihr Spiel oder besser 
gesagt ihr Programmieren, ver­
vollkommnet.

Die erste Weltmeisterschaft der 
Rechenmaschinen wurde 1974 in 
Stockholm veranstaltet. Es nah­
men nur zwei Programme teil — 
die sowjetische „Kaissa" schlug 
das amerikanische Programm 
„Chess 4" und wurde ..Weltmei­
ster". An der zweiten Weltmeister­
schaft in Toronto im August 1977 
nahmen bereits 16 Programme teil, 
aber um den ersten Platz kämpf­
ten wieder das sowjetische und 
das amerikanische. Diesmal siegte 
das verbesserte amerikanische Pro­
gramm „Chess 4,6".

Dieses Ergebnis stellt die ljis 
dahin gellende Ansicht unter Zwei, 
fei, daß die Qualität und die Rich­
tigkeit des Programmierens und 
n:cht die Leistung der Rechenma­
schine entscheidend ist. Das ame­
rikanische Programm wurde an ei­
nen hochleistungsfähigen Compu­
ter angeschlossen, der 12 bis 
Millionen Operationen in der, 
künde durcllführte, während 
sowjetische „nur" 3 Millionen 
stete. Das kam in der Länge 
Berechnung zum Ausdruck.

•15 
Se- 
der

__,.o  _____ ______ Zu 
Beginn waren die Aussichten ziem­
lich gleich. aber als int 
Laufe des Spiels die Figuren ab­
nahmen. bewältigte der .amerikani­
sche „Chess 4.6" sechs e.gcne und 
sechs Züge des Gegners, während 
die sowjetische „Kaissa" nur vier 
eigene und fünf Schachzüge ■ des 
Gegners vorausrechncte. Die wei­
tere Berechnung brachte schließ­
lich dem amerikanischen... Pro­
gramm den Sieg.

Im Jahre 1980 wird die dritte 
Weltmeisterschaft' veranstaltet. Zu­
nächst kommt es zu einem Aus­
scheidungswettbewerb in Japan, 
dann zum Finale in Australien. 
Eine direkte Beteiligung im Finale 
haben sich nur die beiden Wcltmci. 
ster, die sowjetische „Kaissa" und 
der amerikanische ..Chess 4.6“ gesi- 
liiert, ihnen schließen sich zwei 
Sieger aus Japan an. Wer von 
diesen vier Teilnehmern wird ge­
winnen?

Die sowjetischen Wissenschaftler 
werden noch ein Eisen im Feuer

haben, dem sie mehr glauben als 
„Kaissa". Unter der Leitung von 
M. Botwmnik hat das Mitarbeiter- 
team aus dem Unionsforschungsin­
stitut für Elektroenergetik und 
zweier Moskauer Forschungszen. 
tren bereits ein neues Programm 
..Pionier" vorbereitet, das auf völ­
lig neuen Grundlagen beruht.

Die Schwäche der bisherigen 
Programme, und zwar auch der 
besten lag daran, daß sie allcs 
ausrechnen wollten. Sie berechne­
ten hunderttausend und Millionen 
Varianten, größtenteils überflüssi­
ger oder unsinniger, die einem 
„lebendigen" Schachspieler gar 
nicht einfallen würden. Deshalb 
machten sie manchmal einen gro­
ben Fehler. „Pionier" hingegen ist 
so programmiert, daß er wie ein 
Schachmeister denkt, d. It. daß er 
sich nur auf wichtige Varianten 
konzentriert und sinnlose Züge 
ausschlicßt.
• Vorigen August löste „Pionier" 
eine sehr «schwierige Schachstudie 
(13 Züge) des georgischen Autor« 
G. Nadarclschwili. mit der auch 
ein erfahrener Schachspieler viel 
Arbeit gehabt hätte.

Gewinnt in Australien der intel­
lektuellere. aber langsamere „Pio­
nier", oder entscheidet der ameri­
kanische Computer für das Pro­
gramm „Chess 4,6“. das bis dahin 
auch noch etwas zulernen wird? 
Oder vielleicht ein anderes Pro­
gramm3

Wer immer auch gewinnen mag. 
auf jeden Fall gewinnt, die Wis­
senschaft. Und der dritte „Welt­
meister“ aus Australien 1980 wird 
aller Wahrscheinlichkeit nach be­
reits nie Leistungsfähigkeit eines 
Schachmeisters haben.

BERICHTIGUNG

ln der „Freundschaft" Nr. 222 — 
223 ist auf Seile 2 die achte Zeile 
des ersten Absatzes im Beitrag 
.Neuland" wie folgt zu lesen: ...sie , 
bezwingen Flüsse, Meere, Ozea-

ledaktlonskollsgiun
Herausgeber „Sozlallstlk Kasachstan'

Chetrooakteure — 2-17 07. 2-06-49 Chef vom Olenst — 
Parteipolitisch« Massenarbeit — 1-76-56 wirtschaft — 

r za I. Kommunistische Erziehung — 2-56-45. Literatur — 
aucnnalhn.g — 2-79 84. Fernruf — 72.

KORRESPONDENTENBOROS:

Alma-Ata. Tel. 44-83-30
Karaganda. Tel. 5-49-St-U
Oshambul. Tel. 5-19-02

«4>POHHÄUJA«f»T» 
HHHFKC 65414

Bwxoah' emeAHeaHO. «pov« 
aoctrpeceHsa h noneAeoSHMea

tMnorpatpna xiaarenaciaa 
QenMHOrpaACnoro oOko»« 
KOMnapruH KaiaxcxaHA
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